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^ Die heutige Nummer umsatzi 8 Seiten
^das Illustrierte Sonntagsblatt Nr. 14.

^ ~ Erstes Matt.
Rundschau.

H,jjP Der Kaiser in Korfu. Der Kaiser besuchte gestern uach-
Tew Schloßpari Monrepos, wo die Freilegung des

von Kardaii ausgenomnren worden ist. Der Kaiser
Sortr6 ^ ann  die Ausgrabungen bei Earitza, wo bei der
ẑ ^ etzung der Grabungen am Gorgotempel gestern neben
chtem̂ llos erhaltenen scharfkantigen Triglyphen auch die
bCŝetope zum Vorschein kanr, wodurch die Architektur

eiTtPcIs wesentlich vervollständigt ist, da dadurch die
Vi CTne ^ar wird. Auch Fragmente anderer Glieder des

^ ^ d̂en ausgegraben. Zugegen waren sämtliche
Lieder der griechischen Königsfamilie.

Freundlicher Empfang des Prinzen Heinrich in Chile,
s? Ankunft in Santiago de Chile wurden Prinz und

%to n Heinrich von Preußen vom Minister des Äußern
Unb  höheren Militärs empfangen. Ein kleines

5% / ^ der deutschen Schule überreichte der Prinzessin einen
Piî hrauß. In der Stadt brachte das Publikum dem

^vPaar herzliche Ovationen dar.
»ot, ^ Die letzten Ritter des Eisernen Kreuzes. Nach den
Reitj !r preußischen Eeneralordenskommissiongeführten Li-

- zurzeit noch 309 Ritter des Eisernen Kreuzes erster
29 567 Inhaber der zweiten Klasse.

Die Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Osterburg-
^"rd̂ ^ amtlich auf Montag den 18. Mai festgesetzt

iReich..Aeichsp̂ szyn für Dr. Karl Peters. Dem früheren
i»r tẑ ^ rssar für Deutsch-Oslafrika Dr. Karl Peters, der
^»rdx° ^"3 von schwerer Krankheit in Partcnkirchen weilt,

Anregung der Staatssekretäre des Auswärtigen
5 ^olonalamtes aus dem kaiserlichen Dispositions-

'̂ ste* ne  iährliche Pension in Anerkennung seiner Ver-
^ .Dr Mseren afrikanischen Kolonalbesitz zugewiesen.
q?Hiischê Paters, der vor Jahren im Vordergründe des

Interesses und Meinungsstreites stand, wurde im
^iger ^ b̂ 6 zu Neuhaus a. d. Elbe als Sohn eines

t 3eboren. In einer Autobiographie erzählt er
^ %%>°nÂnen Kriegsspielen und Forschungsreisen als
“■50c. Aach absolvierten Universitätsstudien ging er

'M . wo er in die englische Kolonialpolitik und

^or hundert Jahren.
Von Leipzig bis Paris.

Von Georg Paulsen.
(Nachdruck verboten.)
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für Weinmeister böse Tage, der joviale
^i [tetu™ Qr 3 ar  wieder zu erkennen. Seine lodernde

j •, r dan Krieg und den letzten Sieg wich hoch-
^IleI.^"^ hwlosigkeit, das Augenleiden machte ihm

Zur Pein, er hatte an allem auszusetzen
Cr n’ünb° r®Cln' ® eor9 konnte ihm wenig zu Dank

nur  selten gewann der Feldmarschall ruhigere

es wird bald besser werden."
tz ^ pge," sagte er dann, „Du tust mir leid. Aber

|t0,\ 9 5jj.. es  bald besser werden."
dĝ st ^  kam es zu einem erfolgreichen Zusammen-

^ten r : n^ crt’ Blücher beritt das Schlachtfeld, aber
({* auch erschöpft. Er war total kaput

in  bcrClCberIe9en- Eenerale Pork und Kleist
^ ^^^kelheit einen Überfall des Feindes unter-

liil̂ kstek ? ^ leg zu einem vollständigen machen sollte.
^Meister bat um die Erlaubnis an dem Ritt

°kh-̂ °rgDürfendiü,7? 8 Verben aber Blücher wies ihn mürrisch ab,
'̂ te ' ttiiior* C kies verstimmt den Abend. Das hatte
^>fwr üarvw!̂ .6ehalten. Mit gemischten Empfindungen

T ^ °-g! ? an.bru$ der Nacht die Kunde von dem
% s'e Sieg ’ en  die beiden Generale errungen hatten.
!’W, et  lob̂ ^ ^ aft besserte die Laune des Feldhcrrn

zn ej lc  tapferen Truppen und gab seine Zu-
- eTn  Generalangriff am nächsten Morgen.Ar er

heÊ weistrr Züge aus der Pfeife getan hatte,5? ,•>(Seoro?u“' »̂ ^rgig , was icy yeure Aveno ge-
l ô kts morgen auch mitreiten!" Wein¬
et : ^ aber der Alte polterte in seiner güt¬
ig!« v nur, mein Junge, weißt ja, wie ich nun

-Verwaltung eingeführt wurde. 1883 kehrte er nach Berlin
zurück und ging im Herbst 1884 nach Ostafrika, wo er durch
Verträge mit den Stammeshäuptlingen für die von ihm
gegründete Ostafrikanische Gesellschaft und damit für das
Deutsche Reich das 2500 Quadratmeter umfassende ostafri¬
kanische Schutzgebiet erwarb. 1891 wurde er zum Reichs¬
kommissar für Ostafrika ernannt. 1896 wurde gegen ihn
wegen mannigfacher Beschuldigungen, Grausamkeiten gegen
Eingeborene verübt zu haben und bergt., eine Disziplinar-
untersuchung eingeleitet, die im März 1897 mit seiner Ent¬
lassung aus dem Reichsdienste schloß. Obwohl vielfach in
England, setzte Peters doch seine Tätigkeit in Afrika im
Interesse des Deutschen Reiches fort und erhielt 1906 den
Titel Reichskommissar wieder zuerkannt. Die soeben erfolgte
Zuweisung einer Reichspension bedeutet die völlige Reha¬
bilitierung des großen Afrikaforschers, dem das Reich eine
seiner besten Kolonien zu danken hat.

— Eine politische Beleidigungsklage. . Der fortschrittliche
hessische LandtagsabgeordneteK o r el l hat den national¬
liberalen Landtagsabgeordneten Winkler  wegen belei¬
digender Äußerungen in Volksversammlungenverklagt.

— Erhaltung des Schlachtfeldes von Waterloo. Der
seinerzeit von England angeregte Vorschlag, das Schlacht¬
feld von Waterloo in seiner alten Gestalt der Nachwelt zu
erhalten, ist jetzt vom belgischen Parlament zum Gesetz er¬
hoben worden. Demnach darf die Gegend, die vor nun
fast 100 Jahren den blutigen Entscheidungskampf zwischen
Napoleon und seinen verbündeten Gegnern gesehen hat, in
Zukunft weder bepflanzt noch bebaut werden. Es handelt
sich hier also um eine Bestimmung, die, ähnlich wie die
Naturschutzbestrebungen, ein altes Geschichtsdenkmal vor dem
Untergang bewahren will. Auch Deutschland ist reich an
Stätten, die mit der Geschichte unseres Vaterlandes eng ver¬
knüpft sind. Es wäre dankenswert, wenn für ihre Erhal¬
tung in ähnlicher Weise gesorgt würde.

— Eine österreichische Auszeichnung für Eehcimrat
Paafche. Kaiser Franz Joseph hat dem 1. Vizepräsidenten
des Reichstags, Geh. Rcgierungsrat Professor Dr. Paasche,
das Komturkreuz des Franz-Josephs-Ordens mit dem Stern
verliehen. Bekanntlich hat sich Eeheimrat Paasche beson¬
dere Verdienste um die Ausgestaltung der deutsch-österreichi¬
schen Handelsbeziehungen erworben.

— Österreichs Sorgen. Als vor etwa Vierteljahrsdauer
die Durchstechereien bei einer Auswandererlinie bekannt wur¬
den, durch die Tausende österreichischer Wehrpflichtiger nach
Kanada auswandern konnten, glaubte man, daß dies starke

Allein diese Stimmung schlug jäh wieder um, als sich die
körperlichen Schmerzen wieder vermehrten. Die Verdrieß¬
lichkeit nahm überhand, der alte Soldat wollte nichts mehr
von den militärischen Operationen hören, er sprach von seiner
Gebrechlichkeit und war sofort mißtrauisch, wenn die An¬
wesenden, in deren Augen kein Schlaf kam, ihm nicht bci-
pflichteten.

„Weinmeister, Du freust Dich wohl," rief er heftig, „daß
es mit mir bald vorbei ist, und daß Du dann nach Hause
zu Deiner Frau reisen kannst? Aber freu Dich nur nicht zu
früh," setzte er höhnisch hinzu, „wenn ich zur großen Armee
abberufen werde, dann macht Euch der Napoleon noch so viel
zu schaffen, daß Ihr garnicht von der Stelle kommt!"

Der junge Offizier wollte auffahren, aber der Arzt legte
die Finger auf die Lippen. Und so schwieg denn der Ritt¬
meister. Bei solchen Schwäche-Anfällen gab es kein anderes
Mittel, als sich in Geduld zu fassen, bis der aufgeregte Pa¬
tient sich wieder beruhigte.

Langsam dämmerte der Morgen heraus. Weinmeister
trat ins Freie, die Augen brannten ihm, er mußte sich etwas
erfrischen. In der Ferne begannen die Geschütze schon wieder
ihr Spiel, Helle Signale verkündeten die Sammlung und den
Vormarsch. Da kam der Generalstabschef herangeritten, und
Weinmeister begleitete ihn in das Krankenzimmer.

„Lassen Sie mich zufrieden, Gneisenau," rief Blücher
ihm statt des Morgengrußes entgegen. „Vor Schmerzen
möchte ich aus der Haut fahren. Ich will von nichts wissen,
von gar nichts etwas hören!"

„Aber, Erzellenz, es ist dringend notwendig. Trotz des
Erfolges, den die Generale von Pork und Kleist gestern
Abend errungen haben, durch den das französische Korps
Marmont völlig außer Gefecht gesetzt worden ist, hält Na¬
poleon selbst seine Stellung aufrecht. Es ist nicht zu ent¬
scheiden, ob er nicht Verstärkungen an sich gezogen hat. Ich
muh daher um die Entscheidung Eurer Erzellenz wegen des

Stück hoffentlich einzig dastehen würde. Die Hoffnung hat
sich nicht erfüllt, weitere 18 000 Personen haben sich durch
ein höchst geschickt organisiertes Bestechungschstem des Kauf¬
manns Groß ihrer Wehrpflicht entzogen. Zahlreiche Gen¬
darmen haben sich durch Groß, der die Flucht ergriffen hat,
bestechen lassen.

— Das Befinden des Königs von Schweden, der sich
vor etwa Jahresfrist einer Blinddarmoperation unterziehen
mußte, gibt andauernd zu Besorgnissen Anlaß. Das Magen¬
leiden des Königs macht nach einer Mitteilung der Hofärzte
Anzeichen eines Wiederauftretens, sodaß der Spezialist für
Magen- und Darinkrankheiten, Professor Fleiner in Heidel¬
berg, zu einer Konsultation am Samstag nach Stockholm
berufen wurde. König Gustav von Schweden vollendet am
16. Juni sein 56. Lebensjahr; er folgte am 8. Dezember
1907 seinem Vater, dem König Oskar, auf den Thron.

Don nah und fern.
Höchst, 2. April. Der falsche  N a cht r a t. Am 2.

Januar hat sich der ArbeiterK. Kunz aus Münster in Hof¬
heim bei diversen Bürgern als Nachtwächter ausgegeben und
den Leuten zum Neujahr gratuliert. Er tat dies in der Ab¬
sicht, von den um ihre Nachtruhe besorgten Bürgern ein
Neujahrsgeschenk zu ergattern. In zwei Fällen hat K. auch
insgesamt1.30 Jt  erhalten. Er wurde aber bald entlarvt
und hatte sich nun gestern wegen Betrugs vor dem Schöffen¬
gericht zu verantworten. Er kam zwar mit 10 M Geldstrafe
davon, hat aber immerhin bei der Geschichte ein sehr schlechtes
Geschäft gemacht.

Wc. Wiesbaden 3. Apnl. Im Wiederaufnahmever¬
fahren find dieR ed a kt eu r e des hiesigen Tageblatts
und des Cronberger Anzeigers,  Roedholder und
Andres, von der Anklage der Beleidigung  des Gift-
mörders Hopf freigesprocheu  worden und wurde
die Rückzahlung der gezahlten Geldstrafen sowie der Ersatz
aller entstandenen Kosten, die der Prozeß verursachte, ange¬
ordnet. — Dr. Geisenberger  aus Griesheim hat auf
dieR ev i si o n wider das Urteil der Strafkammer, von der
er vorgestern wegen Unterschlagung von 156 000 JL  zu
2 Jahren Gefängnis verurteilt worden war, verzichtet,
so daß das Urteil die Rechtskraft erlangt hat. — Der Chauf¬
feur Carl Lang  in Frankfurt hatte am 17. Mai v. I.
auf der Straße von Sindlingen nach Höchsta. M. einen
schwerhörigen Mann, welcher neben deni Bürgersteig her¬
ging, mittels seines Autos angefahren und ihn erheblich ver¬
letzt. Das Schöffengericht Höchst hatte den Chauffeur zu

General-Angriffes bitten. Soll ich unter allen Umständen
die Dispositionen aufrecht halten oder soll ich sie ändern?"

„Zum Kuckuck, machen Sie was Sie wollen," zürnte
Blücher. „Ich weiß nicht, wo mir der Kopf steht."

„Erzellenz, ich kann die folgenschwere Verantwortung
nicht allein tragen," drängte Gneisenau. „Unsere Truppen
sind hart mitgenommen, waren sie doch immer voran; ich
kann Sr . Majestät dem Könige gegenüber nicht dafür ein¬
stehen, wenn ich gegen den Willen Eurer Erzellenz angreifen
lasse. Ich muß also um Befehle bitten."

„Ich will aber nichts sagen und kann nichts sagen," ächzte
Blücher. „Schockschwerenot, lassen Sie mich in Ruhe, Enei-
senau."

„Wollen Erzellenz gestatten, daß ich den Rittmeister
Weinmeistcr mit Befehlen zum General von Pork sende?"
fragte jetzt der Generalstabschef in streng dienstlicher Haltung.

„Meinetwegen," brummte Blücher. „Doktor", komman¬
dierte er dann grimmig, „lassen Sie die Fenster verhängen.
Meine armen Augen!"

Gneisenau stand mit Weinmeister auf der Sttaße, vor
Aufregung ballte der so kühl rechnende Stratege die Hände.
„Rittmeister Weinmeister," befahl er dann, Sie reiten sofort
zum General Pork mit dem Befehl, den Angriff einzustellen
und zurückzugehen."

„Aber, Erzellenz, wir sind im vollen Siegen," rief Georg.
„Das waren wir gestern Abend," antwortete Gneisenau;

„aber ich weiß nicht, was heute der Schuß kosten wird. Und
mir kommt es nicht zu, Alles in die Wagschale zu werfen."

„Der Krieg kann heute zu Ende kommen, wenn es uns
gelingt, Napoleon einzuschließen," wandte Weinmeister von
neuem ein.

„Das ist möglich," versetzte der General, „aber der heu¬
tige Tag kann so viel kosten, daß ich schließlich selbst die Bot¬
schaft dem Könige bringen kann. Und, mein lieber Freund,
Sie wissen ja wohl, daß ich gerade nicht gut im Haupt¬
quartier angeschrieben bin."

(Fortsetzung befindet sich im zweiten Blatte.)



50 M  Geldstrafe verurteilt . Auf scineu erhobenen Ein¬
spruch verwarf  gestern die hiesige Strafkammer den¬
selben.

Wiesbaden , 2. April . Nie Ehefrau  des Fabrik¬
arbeiters I . aus Okriftel  war vom Höchster Schöffen¬
gericht wegen Vergehens gegen das Kinderschutzgesetz zu
1 Jl  Geldstrafe verurteilt worden , weil sie sich von ihrem
10 jährigen Sohne  beim Zeitungstragen helfen
ließ.  Sie legte Berufung gegen das Urteil ein und erzielte
heute vor der Strafkammer Freisprechung.  Das Ge¬
richt kam zu der Überzeugung , daß die Frau bei dem Aus¬
tragen der Zeitungen nach Lage der Sache als selbständige
Unternehmerin und nicht als im Dienste des Verlegers
stehend zu erachten sei. Die Kosten des Verfahrens , auch die
der Angeklagten entstandenen baren Auslagen wurden der
Staatskasse auferlegt.

Biebrich, 2. April . Gestern vormittag 11 Uhr erfolgte
der Ausmarsch der Unteroffizierschule  durch die
von einer zahlreichen Einwohnerschaft angefüllten Straßen.
Der scheidendenTruppe , die in Kompaniekolonnen , die Musik
an der Spitze , durch die Rathaus -, Kaiser- und Kastelerstraße
zum Bahnhof Ost marschierte, wurde manch herzliches Lebe¬
wohl zugerufen . Am Bahnhof hatten sich zur Verabschie¬
dung der Magistrat und die Mitglieder der städllschen Körper¬
schaften, die militärischen Vereine , sowie das Offizierkorps
des Pionierbataillons Nr . 25 samt der Pionierkapelle ein¬
gefunden . Nach einem Parademarsch der militärischen Ver¬
eine bestieg die Truppe den bereitstehenden Zug , der unter
den Klängen der Pionierkapelle , welche zum Abschied „Mutz
i denn " spielte, um 12.22 Uhr den Bahnhof verlieh . Ein
eigenartiger Zufall fügte es , daß Herr Oberbahnhofsvorsteher
Beerbohm , welcher den Zug abfertigte , vor nunmehr 47
Jahren hier mit den ersten Schülern in die Unteroffizierschule
eintrat.

a Rod a. d. W ., 2. April . Im Jagdhaus Rie¬
de  l b a ch, das dem Dr . W . Kalle in Biebrich gehört , wurde
letzthin ein Einbruch verübt,  bei dem den Dieben
zahlreiche Gegenstände in die Hände fielen . Auf die Er¬
mittlung der Einbrecher wurde eine hohe Belohnung aus¬
gesetzt.

Nied , 2. April . Die hiesige Gemeindeverwaltung hat
nach langen und schwierigen Verhandlungen mit der Stadt
H ö ch st den für uns durchaus günstigen Vergleich
erreicht, daß die Stadt an Zuschuß für die hiesigen Schul -,
Armen - und Polizeilasten für die letzten zwei Jahre den
Gesamtbetrag von 43 000 Jl  zahlt . Da sich die Stadt Höchst
auch bereit erklärt hat , die Zahlung eventl . sogleich zu leisten,
so bedeutet das eine große Erleichterung für unsere Finanz¬
wirtschaft.

Frankfurt , 2. April . Auf einem Pfeiler der Untermain¬
brücke wurde heute morgen die Leiche eines etwa sechs
Wochen alten Mädchens,  in graues Papier verpackt, ge¬
funden . Man darf wohl annehmen , daß das Päckchen
gestern Abend oder während der Nacht von der Brücke herab¬
geworfen wurde , aber nicht in den Fluß , sondern auf einen
Pfeiler siel und dort liegen blieb.

Frankfurt , 2. April . Das Reichsgericht verwarf die
Revision  des Hugo Schölten  von der Südwestdeut¬
schen Versicherungsgesellschaft, der am 22 . Januar vom
Schwurgericht Frankfurt wegen Untreue und Vergehens
gegen das Privatversicherungsgesetz zu einem Jahr neun
Monaten Gefängnis verurteilt worden war . Kuno Schölten,
der Bruder von Hugo , halle damals ein Jahr erhalten und
die Strafe angenommen.

— Noch ein Wiederaufnahmeverfahren . Am 2. April
1913 wurde der 33jährige Schuhmacher Peter Trunk
wegen Diebstahls von zwei Fahrrädern im November und
Dezember 1912 von der Strafkammer zu IV - Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Er verzichtete auf Revision , trat die
Strafe an , versuchte aber wiederholt das Wiederaufnahme¬
verfahren mit der Begründung , daß ihn der wegen Hehlerei
mitverurteilte Arbeiter Rau zu unrecht des Diebstahls be¬
schuldigt habe . Die Sllafiammer ordnete das Wiederauf¬
nahmeverfahren bezüglich des Diebstahls vom Dezember an.
Da der Zeuge Rau diesnml anders aussagte als in der ersten
Verhandlung als Angeklagter , so erkannte die Sllafkammer
auf Freisprechung wegen dieses Diebstahls . Da für jeden
Fahrraddiebstahl eine Strafe von einem Jahr eingesetzt war,
wurde Tmnk , dem einige Wochen der Untersuchungshaft
angerechnet waren , sofort auf freien Fuß gesetzt.

Frankfurt , 3. April . Der 25jährige Stenograph Karl
N e i d h a r d t aus Bayern , der in die holländische Kolonial¬
armee eintreten wollte und auf der Durchreise nach Holland
in Frankfurt einen Ausläufer zum Eintritt in holländische
Militärdienste zu überreden versuchte und ihn , um ihn
willfähriger zu machen, in mehreren Wirtschaften freihielt,
wurde wegen versuchter Anwerbung eines deutschen Unter-
tanes zum Militärdienst einer ausländischen Macht zu einem
Monat Gefängnis verurteilt.

Eddersheim , 2. April . In den Höchster Farbwerken
wurde dem hier wohnhaften Schlosser Rendel  durch
einen Ventilator die linke Hand abgeschlagen.

Weilburg , 2. April . Heute nacht 2 Uhr erschoß sich,
nachdem er im Kasino einen Vorllag gehalten hatte , zu
Hause in der Badewanne der Direktor  der Landwirt¬
schaftsschule, Gienitz - Eerloff.

Wetzlar , 2. April . Gestern nachmittag traf die Unter-
osfizierschule von Biebrich  in Wetzlar ein , das
reichen Flaggenschmuck llug und dessen Bewohner sich freuen,
nach nunmehr vierundvierzig Jahren endlich wieder eine
Garnison zu erhalten , nachdem sie von 1815 bis 1870 die
Jäger Nr . 8 in ihren Mauern gehabt haben . Mit klingen¬
dem Spiel zogen die Tmppen zum Domplah . Hier fand
eine Begrüßung durch den stellvertretenden Bürgermeister,
den ersten Beigeordneten Hiepe , stall . Der Kommandeur
der Unteroffizierschule, Oberstleutnant v. Wurmb , erwiderte
in warmen Worten und schloß mit einem Hoch auf die Stadt
Wetzlar . Hierauf formierten sich die vier Kompanien zum
Abmarsch und mit klingendem Spiel wurde in die Kasernen

eingezogen . Um 8 Uhr abends fand im „Schützengarten"
ein Festmahl für das Offizierkorps und die Beamten der
Unterofsizierschule stall. Zur gleichen Zeit waren die Unter¬
offiziere und Mannschaften in der Kaserne von der Stadt
zu einem Abendessen geladen.

Kassel, 1. April . Ei se n b a h n u n f a l l. Ein Auto -
mobil  aus Mainz mit vier Insassen überfuhr bei dem
Bahnübergang oberhalb Oberzwehren , indem es mit großer
Geschwindigkeit den Abhang hinuntersuhr , die geschlossene
Bahnschranke. Der im gleichen Augenblick mit einer Ge¬
schwindigkeitvon 85 Kilometer herannahende D-Zug Nr . 187
Köln -Leipzig überfuhr das Automobil , dessen Insassen
hinausgeschlcudcrt wurden . Erhebliche Verletzungen erlitten
sie jedoch nicht. Der D-Zug entgleiste. Infolge der durch
den Unfall verursachten Störung im Eisenbahnbellieb ver¬
zögerte sich die Abfahrt der Kaiserin  nach Venedig , die
um 7.15 Uhr erfolgen sollte, bis 7.33 Uhr . Mit der Kaiserin
begab sich Prinz Joachim nach Venedig.

Darmstadt , 2. April . Das Automobilunglück
vom 16. Januar auf der Kreisstraße zu Geinsheim und
Wallerstätten , das den Tod des bei den Schuckertwerken be¬
schäftigten Ingenieurs Schlott zur Folge hatte , stand heute
zur Verhandlung vor der Strafkammer . Der Landwirt
August W i l h e l m von Geinsheim wurde zu drei Monaten
Gefängnis und der Chauffeur  Karl Eidenmüller
von Wolfskehl zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

a Vilbel , 2. April . Der Eemeindcrat gab nunmehr end-
giltig feine Genehmigung zum Bau eines Kohlensäure¬
werkes  am Nordbahnhof und zur Legung der Röhren
vom Vrod 'fchen Sprudel nach der Fabrik . Vorläufig wurde
der Vertrag auf 20 Jahre abgeschlossen, Nunmehr wird
die Gemeinde mit Frankfurt die Verhandlungen über die
Errichtung von Kur - und Badeanstalten am Frankfurter
Ererzierplatz weiterführen und sobald als angängig zum
Abschluß bringen.

Jügesheim bei Offenbach, 2. April . Der Landwirt Joh.
Nikolaus Löw , der mit Mistfahren befchäfllgt war , wurde
von einem schwerbeladenen Wagen , der sich, ins weiche Erd¬
reich einsinkend, auf die Seite neigte , an eine Mauer gedrückt,
wobei er einen schweren Schädelbruch  erlitt , an dessen
Folgen er alsbald starb.  Er hinterläßt eine Witwe mit
6 unmündigen Kindern.

Loblenz , 2. April . Gestern nachmittag drang der aus
Sachsen gebürtige Ackerer Helm,  der von dem Förster
Bauer im Forsthaus Remstecke wegen Forstfrevel angezeigt
worden war , in dessen Wohnung und gab mehrere
Schüsse  auf ihn ab, von denen einer dem Förster in
den Kopf drang  und ihn schwer verletzte. Sodann be¬
gab sich der Täter in die Wohnung des Landgerichts-
d i r e kt o r M e n g e r, um sich auch an diesem zu rächen.
Bei dem Versuch, auf den Landgerichtsdirektor vorzugehen
und auf ihn zu schießen, schlug ihn dieser den Revolver aus
der Hand , sodaß er sich entlud und den Täter am Bein ver¬
letzte. Der Täter wurde ins Krankenhaus gebracht.

Marnheim (Pfalz ), 2. April . Dahier wurde eine Unter¬
suchung wegen Unregelmäßigkeiten auf der Ein-
n e h m e r e i vorgenommen . Durch die Ortsschelle wurde
bekanntgegeben , daß die Einnehmerei bis auf weiteres ge¬
schloffen sei. Man spricht von Fehlbeträgen von mehreren
1000 Jl.

Lokalnachrichten.
* Schöffengerichtssitzung bei dem Amtsgericht Königftcin

am 22 April 1914 . 1. Der Landwirtschaftsgehülfe H . St.
aus Kelkheim wird von der Anklage auf fahrlässige Körper¬
verletzung freigesprochen. Er hatte beim Abladen von Holz
einen Vorübergehenden mit einem Stück Holz an den Kopf
getroffen. 2. Der Schachtmeister Cl . L. L. z. Z . in Meißen
hat 1912 beim Kanalbau in Königstein die von den Arbeitern
eingezogenen Beiträge zur Bestreitung von Lebensbedürf¬
nissen für sich gebraucht. Derselbe wird wegen Unterschlag¬
ung zu einem Monat Gefängnis verurteilt . 3. Wegen Be¬
leidigung des Nachtwächters Mefer in Falkenstein wird der
Dreher P . W . daselbst zu 10 Jl  Geldstrafe verurteilt . Dem
Beleidigten wird Publikationsbefugnis zuerkannt . 4. Der
wegen Entwendung von Sand angeklagte Fuhrmann I.
G. von Königstein wird freigcsprochen. 5. Der Metalls
schleifer A. N . aus Eschborn hat aus einem Konditorladen
in Cronberg Schokolade entwendet . Wegen Mundraub
wurde derselbe mit 20 Jl  eventl . 4 Tagen Haft bestraft.
6. Die Verhandlung gegen den Arbeiter I . B . aus Gries¬
heim a. M . wegen Betteln wird behufs weiterer Aufklärung
nochmals vertagt . 7. Der Schlosser P . D . aus Höchst wird
wegen Sachbeschädigung in eine Strafe von 5 Jl  eventl.
1 Tag Gefängnis genommen.

* Kriegsmäßige Ballonverfolgung am 5. April 1914. Der
Frankfurter Automobilklub und der Frankfurter Verein für
Luftschiffahrt veranstalten mit Unterstützung des General¬
kommandos des 18. Armeekorps am 5. April d. I . vor¬
mittags von 11  Uhr ab bei günstiger Witterung eine kriegs¬
mäßige Ballonverfolgung mit Flugzeugen und Automobilen.
Bei ungünstiger Witterung wird Samstag den 4. April bis
spätestens 6 Uhr abend die Veranstaltung telegraphisch ab¬
gesagt. Soweit luftsportlichc Angelegenheiten in Frage kom¬
men , gelten die Bestimmungen des Internationalen Luft-
fahrervcrbandes und des Deutschen Luftfahrerverbandes.
Der Wettbewerb ist offen für 6—10 Freiballone , minde¬
stens 20 Automobile und 4—10 Flugzeuge . Wenn weniger
als 3 Ballone , 10 Automobile und ein Flugzeug gemeldet
werden , können die Veranstalter den Wettbewerb verschieben
oder ausfallcn lassen. Der König !. Landrat fordert die Be¬
wohner des Kreises auf , die Veranstaltung nach Kräften zu
unterstützen , insbesondere die Kraftwagen beim Passieren
der Ortschaften möglichst wenig zu behindern und bei etwai¬
gen Unglücksfällen bereitwillig Hülfe zu leisten. Die be¬
treffenden Kraftwagen führen Klubwimpel , die ein spitz¬
winkeliges weißes Dreieck mit 2 Zentimeter breiter Um-
ränderung darstellen.

* Sind Vürgcrvereine politische Vereine ? Das ^
Verwaltungsgericht hat in diesen Tagen eine EntschM^
von grundsätzlicher Bedeutung gefällt , die für Hessen-MV
und Hessen ganz besonders wichtig erscheint. Eristieren
allein im Regierungsbezirk Wiesbaden über 70 BE
vereine gegenüber annähernd 40 in Hessen. Die PoliZß
waltung in Bad Soden  am Taunus hat den dor^
Bürgerverein für einen politischen Verein im Sinne des
23. G. erklärt, und dementsprechend die Erfüllung der
§ 3 des R . B . G. für politische Vereine festgesetzten
nahmebedingungen verlangt . Eine Beschwerde hierg^
hatte keinen Erfolg , weil nacheinander der Herr ßßTI&£.
zu Höchst sowie der Herr Regierungspräsident zu Wiesb"
dem Entscheid der Ortspolizeibehörde beitraten . Vor
Oberverwaltungsgericht in Charlottenburg vertrat der
tär des Verbandes Naffauischer Bürgervereine , Reda^
Honke-Bicbrich den Standpunkt der Bürgervereinc,
sich diese für unpolitische halten , da sie keine Einwirkung
politische Angelegenheiten bezwecken; vielmehr die
rang aller religiösen und parteipolitischen Fragen in B>N
vereinen grundsätzlich ausgeschlossen ist. In der Angci^
heit des klagenden Vereins kam das Oberverwaltung ^ ,
trotzdem zu einer Abweisung derKlage  aus r ”.
den Gründen : Der Bürgerverein Bad Soden bezweckt
auch eine Einflußnahme auf die kommunalen Wahlen . ^
mit wirke er aber ein auf die Verwaltungsorgane ,
Staates , und dadurch liege hierin eine politische Betätig
Da der Verein außerdem nach seinem ArbeitsprograiE ..
die Verleihung der Städteverfassung für Soden ansn,
liege hier eine weitere politische Betätigung vor . Von |
schlaggebender Bedeutung ist das Urteil insofern , als SV,
die Mehrzahl aller Bürgervereine , wie auch der bürgen^
Bezirksvereine in größeren Städten bei Kommunal ^ -
Stellung zu nehmen pflegt . Damit charakterisieren P

diese Vereine als politische. ^
* Die HauptstatioNi der Kaisermanöver 1914. Das ^ $

Kaisermanöver , das Deutschland je gesehen hat , ,
September d. I . in der Umgebung von Gießen zu EN^
führt . Als Hauplftation für die Rückbeförderung der 0\ j
tigen Truppenmaffen in ihre Standorte ist die bekaNi
kleine Station Kinzenbach westlich von Gießen in 7 V,
genommen . Der kleine, nur wenig bekannte Ort
dem sogenannten Schienendreieck Wetzlar —EicßeN^ y,
und zwar an der jedem Militär bekannten Kanons ^

ydie bei Lollar von der Main Weserbahn abzweigtt
hier bis Wetzlar als selbständige Straße zu gehen uno—
durch das Lahntal nach dem Rhein zu führen . Der
sicht genommene Militärbahnhof Kinzo ^ „of  K rn  z
liegt von Wetzlar 8,2 Kilometer , von Lollar 9,8
entfernt ; er wird täglich nur von dreizehn Zügen J
sodaß er für die Einlegung von Militärzügen hervou
geeignet ist. Einmal zweigen von den nächsten (Pfjy
Stationen Eisenbahnlinien nach allen Richtungen ab, ^
Wetzlar aus Anschlüsse an die Strecke Frankfurt j
Gießen —Betzdorf—Deutz-Köln ; ferner von Lollar -Vi"P,i
schluß an die Linie Gießen —Fulda . Von Gießen
Verbindungen nach Fulda , ferner nach Gelnhausen , Py!
von Friedberg , an der Frankfurter Linie , die ÄbẐ Ot
nach Hanau . Diese letztgenannten Sttecken dürsten
Rückbeförderung der bayerischen Trappen von bcs<
Wichtigkeit sein. Als weitere Abzweigungsstattonen

' 'Min Frage Niederwalzern für die Strecke nach Herborn̂ ^
für die Linie nach Biedenkopf , Laasphe ufw . Neben ^
bach finden sodann die Nachbarstationen WetzlP r■

_ o _ rr_„_ o_ r_ _ D
samt ist bis jetzt die Versendung von mehr als 600 /̂

und Gießen als Eckstationen des Schiencndreiecks ■ Sj,
Verladung der Truppen ausgedehnte Verwendung . ^

Zügen im Zeitraum von zwei Tagen auf diesen
vorgesehen. Diê

Wegzug der Familie Junker aus Cronberg . ~
Frau Cronbergs , die fast 91jährige Witwe des #
Junker verließ gestern mit ihren beiden Töchtern #
Heimat , um am Niederrhein ihr Leben zu beschließ #

Sv: .tragische Geschick ihrer Tochter Helene , die bekanu
Mordverdacht monatelang in Wiesbaden in Unter!
hast gehalten wurde , macht es begreiflich, daß 0 ,
Damen , wovon gerade Fräulein Helene Junker
Jahre unbescholten und hochgeachtet in Cronberg j„ V
der fernere Aufenthalt in einem Orte unmöglich P ■
chem ihnen in so entsetzlicher Weise alle Lebens"
nommen wurde.

* Königstein . 3. April . Aus der hiesigen V 0
wurden am Schluß des Schuljahres 1913/1 ^ g ifj
und 9 Mädchen entlassen. Neu traten am
Schule ein 34 Kinder . Die Gesamtzahl der Sw
sich jetzt auf 264, nämlich 145 Knaben und ^ 0».
Davon gehören 205 dem katholischen und . 59 deA
scheu Bekenntnisse an.

Die Schalter des hiesigen Postamts sind n ^
vormittags 7 Uhr bis mittags 1 Uhr und nawn J
2 Uhr bis abends 8 Uhr für das Publikum 9C°J ^ if ..8 Uhr für das Publikum 9C

Am kommenden Sonntag spielt der 3 - °
1910 gegen den Sportverein Raunheim,

0spiel findet in Naunheim statt ; Abfahrt der
Mannschaft 12.15 Uhr . ^

* Am zweiten Sonntag nach Ostern ^
Turnverein sein Anturnen  ab . „

r Glashütten , 2. April . Gegen die W a h L iß, (#
meindevertretung  der 2. und 3. Abtes Ms ^
spruch  wegen unzulässiger vertretungswesV cll P -V
des Stimmrechtes erhoben worden . Einem
welcher wohl ausgerüstet mit mehreren B _ V
Gemeindevertreterwahl erschien, passierte da-' ^  P
daß er wohl den höchsten Steuerzahler d
Stimme vertreten hat , dagegen seine <̂ >1
einen anderen Auftraggeber auf Protest ^1
wurde , weil sein Auftraggeber mit der chtz
gesetzlich im Rückstand war.

r



Kleine Chronik.
Mannheim, 2. April. Der vor kurzem verstorbene Kauf-

ann Ernst Hirschhorn,  Teilhaber der bekannten Roh-
"okfirma Julius Hirschhorn, hat eine Stiftung von

?0,00 0 Jl  zur Unterstützung befähigter Kinder für den
stuch höherer Schulen gemacht.

j Mannheim, 2. April. Das Nachspiel einer Familien-
.sslgödie bildete eine Verhandlung, die heute vor dem
. ^ gen Schwurgericht  gegen die 24 Jahre alte E h e-

des Fabrikarbeiters Eugen Meier aus Mannheim-
len> geführt wurde. Die Anklage lautete auf versuch-
, .^"tschlag. Frau Meier hatte am 15. Dezemberv. I.
bis-̂ '̂ sich-und ihre fünf Kinder im Alter von 6 Jahren
j, Jahr durch Leuchtgas zu vergiften. Als die Haus-
, ^ uer auf den Gasgeruch aufmerksam wurden und die

ichlosfene Tür sprengten, waren Mutter und Kinder be-
g .̂dewutztlos, doch konnten alle wieder ins Leben zurück-

U werden. Als Motiv kamen eheliche Unstimmigkeiten
ufetracht, an denen die Frau allerdings selbst nicht un-
^ dig war, die aber keineswegs schwerer Natur waren,
lli/psychiatrische Gutachter, der die Angeklagte längere Zeit
geâo^ dachtung hatte, meinte, daß die Angeklagte aus Trotz

gen tl)ren Mann zu der Tat gekommen sei. Die Geschwo-
jt en  verneinten die Schuldfrage, worauf die Angeklagte

^gesprochen  wurde.
der̂ "^ vrkahl, 2. April. EinseltenerStrcikistin

Gemeinde Sommerkahl ausgebrochen. Die ganzeGe-
ltl ^ eo  enn a I tu  rtg, mit Ausnahme des Beigeord-

tnJ?’ beschlossen, mit dem derzeitigen Bürger-
Bür^ Cornelius Nikolai nicht mehr zu amtieren, da dem
3utr* etmê er 00Tl  ® ê cn  ^ er  Gemeindeverwaltungkein
ttittt aUen mê r geschenkt werden könne. Das Kgl. Bezirks-

wurde um Vermittlung angegangen.
bCs^.ft̂ Brückenau. 1. April. Hier fand gestern anläßlich
ift̂ î nnziellen Zusammenbruchsdes flüchtigen Bürger-
diM er s R ei n w a l d eine Gläubigerversammlungstatt,
^ ergebnislos verlief. Es sind etwa 310 000 Jl  Aktivschul-
Ji0 140 000 Jl  Hypothekenschuldenvorhanden. Der

kurs  scheint unvermeidlich  zu sein.
üktẑ ch (Rheingau), 1. April. Eine Millionen-
sihx Ich rrf t. Durch Allerhöchsten Erlaß ist die testamentari-

chevkung der zu Eltville verstorbenen Rentnerin Agnes
steh“n die politischen Gemeinden Eltville und Erbach, be-
lttit lm  Eesamtnachlaß von etwa 1 008 200 Jl,  belastet

100  316 000 Jl  Eeldvermächtnissen und 20 000 Jl
zum Zwecke der Errichtung eines den

J 1 „Schlichter -Keil-Stifttmg" führenden Pfründner-
00o genehmigt worden, ebenso die Zuwendung von je
^rbych"" die Armenfonds der Gemeinden Eltville und

diilitz^"' 2- ^ pril. Heute nachmittag fuhr bei einer Fa-
4err ^ der Pfälzerstraße ein Automobil  vor, dem ein
StiftI "meg, der einen Knaben  der Familie plötzlich er-
fui)r 1° in das Automobil schob, das schleunigst davon-
Xttb frîler  § err  konnte das Automobil nicht mehr einholen

Achtete in eine bcn
Abort versteckte. Die Polizei stellte fest, daß es

gj

fli'rfl . Ionnie oas -uuwmovu nicht mehr einholen
^f dp in eine benachbarte Gastwirtschaft, wo er sich

Abort versteckte. Die Polizei stellte fest, daß es
8%i Pfeiffer aus Köln war , der versucht hatte, einer

^ >n E h eschei du n g mit ihrem Mann lebt, das
R hpl^̂ ^ kkren. Es gelang der Polizei, das Autoniobil
^führp ^ "de einzuholen und dieses dem Vater wieder

Äffern'" diebischer Postbeamter. Von der S t en d a l er
m ej» wurde der 22jährige Postbeamte Kaesebier,
Î erem Wertbrief mit 24 000 Jl  Inhalt entwendet und
^Mis ^ müreuungcn begangen hatte, zu fünf Jahren Ee-
-ch ^ beurteilt. Die greise Mutter des Angeklagten er-

Hehlerei drei Jahre Gefängnis; die beiden
°tfi Diô .^ d̂cn ebenfalls wegen Hehlerei zu vier bezw.

^ _/ a‘en  Gefängnis verurteilt.
Stet, ~r Raubüberfall auf eine deutsche Postanstalt er-
S «ein, er.Postraub in Freudenthal in Württemberg hat

Aufklärung gefunden. Die Erhebungen der
,?t bereita haben ergeben, daß der P o sta g en t,

^ rh aftet  wurde , die Geschichte erfunden’bin
M. - ^ vê^ kbeträge, die er aus der Postkasse in Höhe von

" der Mmldet hatte, zu verdecken. Die Schußverletzung
, Meh" ^ hatte er sich selbst beigebracht.
^ °kn? i April.  Leutnant de la Valette - St.^ ' w « m u n i vv . iw.
,Partien..„f die über ihn verhängte Festungshaft ange-
>^tet, “uf das Rechtsmittel der Berufung  v er -

..̂ Ane Überführung nach Wesel, wo er die
"Erbüßen soll, erfolgt in den nächsten Tagen.

' k ’bt ot9,  April . Mit einem Falle von Soldaten-beitfiüi.,? 11 tt g hatte sich gestern die bieiiae Strafkammerg hatte sich gestern die hiesige Strafkammer
. ■ Am 22. März, kurz nach 12  Uhr mittags
. t r. belebten„Langstraße" hier der Maler Karl' !>>), P der

Aber t k „uangprage" yier ver wcater Rar
onkÂNt Musketier Robert Engler vom Infanterie

tzSe. 126 ohne ersichtlichen Grund die Mütze vom
»»AbortuaJ 7 Angler dies verbat und sich wehrte, schlug

Md unb verletzte ihn an der linken Leisten-
anr Unterarm. Inzwischen war Polizei zur

und
ff-

»er

iiitk ' “ 'Utiprt „!7 ,“ uiu " 1- O '^ tiujeu uiui Pvuzer ZU!
» Anarilk ^ Lambert. Mit Rücksicht auf die Frivoli

wec>p„ ,..̂ .̂ de heute der mehrfach vorbestrafte An
Iüh  SfQmt[fvi? tlicf)cr  Beleidigung und Mißhandlung zr
^Oetit, ufe von sechs Wochen Gefängni-

— Eine düstere Tat. Unter dem Verdacht des Gattcn-
mordes wurde in Mogilno der Landwirt Maciejewski ver¬
haftet. Das dem Verhafteten gehörige Wohnhaus brannte
dieser Tage nieder. Bei den Aufräumungsarbeiten fand
man im Keller die verkohlte Leiche der Frau Maciejewski.
Kopf und Beine waren ihr vom Rumpf getrennt; zweifels¬
ohne liegt ein Mord vor. Die Eheleute lebten sehr unglück¬
lich zusammen; daher richtet sich der Verdacht der Täterschaft
gegen Maciejewski, der auf Veranlassung der Enesener
Staatsanwaltschaft festgenommen wurde. Er bestreitet jede
Schuld. Maciejewski hatte drei Geliebte. Zwei von ihnen
wurden ebenfalls verhaftet, da sie der Beihilfe verdächtig
sind. Die Ermordete war mit 12 000 Jl  versichert.

Luxemburg, 2. April. Das Hofmarschallamt teilt dem
„W .T. B." mit: Die Blättermcldung, daß das Hofmar¬
scha l l a mt den gelegeirtlich ihrer Anwesenheit in Luxem¬
burg angeblich beleidigten Offizieren  deutscher
Erenzgarnisonen sein Bedauern ausgesprochen habe, ent¬
spricht nicht den Tatsachen. Es habe dazu keine Veran¬
lassung bestanden, da die Offiziere selbst den Vorfall als
einen Dummenjungenstreich ausfaßten.

— Liebesdrama. In Rom hat sich am Donnerstag
auf offener Straße ein Liebesdrama  abgespielt. Als
der Bersaglicri-Hauptmann Sozzi Catania abends mit seiner
Tochter spazieren ging, näherte sich ihnen der Polizeikommis¬
sar Messina. Plötzlich zog er einen Revolver und tötete
das j u n g e M ä d chen durch zwei Schüsse in den Rücken.
Nach der Tat stellte sich der Kommissar selbst seinen Vorge¬
setzten. Er gab an, er habe die Dame erschossen, da sie drei
Jahre lang seine Bewerbungen angehört habe und dann
plötzlich ihre Beziehungen zu ihm abbrach. Fräulein Ca¬
tania war eine bekannte Sängerin, der man eine große Zu¬
kunft voraussagte.

Petersburg, 2. April. Bei einer Revision im Haupt-
p o sta mt wurde ein Fehlbetrag von 1 30,000
Rubel  entdeckt.

Ein Mobbcnvampfer vom Eis zertrümmert.
Newyork, 2. April. Schwer mit Resultaten einer erfolg¬

reichen Robbensaison befrachtet, geriet der Dampfer„New¬
foundland", der aus Curling in Neufundland stammte, im
nördlichen Teil des Sankt Lorenz Golfes in einen heftigen
Blizzard. Das Schiff konnte wegen der schweren Befrach¬
tung nicht gut gesteuert werden, weswegen es zwischen
schwere Eisfelder geriet, zwischen denen es zertrümmert
wurde. Die Mannschaft, 172 Köpfe stark, sprang auf die
Eisfelder, ist aber größtenteils verloren, denn als 47 Stun¬
den später der Nobbendampser„Florizel" am Schauplatze
des Unglücks erschien, warenfast alle erfroren  oder
im Meer versunken. Der „Florizel" konnte einige Über¬
lebende, die aber kaum mit dem Leben davonkommen dürf¬
ten, sowie 50 Tote aufnehmen.

Luftschiffahrt.
München, 2. April. Auf dem Flugselde von Schleis-

hcim hat sich heute vormittag ein schweres Unglück ereignet.
Der Oberleutnant Ruchti vom 16. Infanterie-Regiment
befand sich mit dem Leutnant Lankmeyer  vom 12. Feld¬
artillerie-Regiment auf einem längeren Fluge. Plötzlich
stürzte der Doppeldecker aus unbekannter Ursache aus großer
Höhe ab. Leutnant Lankmeyer war sofort tot.
Oberleutnant Ruchtt erlitt lebensgefährlicheVerletzungen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 3. April. Das Präsidium des H a n sa b u n d es

beschloß, am 10, Mai in Dortmund  eine Mittel¬
standstagung  abzuhalten.

Sttlttgart, 3. April. Das Königspaar  begibt sich
morgen nach Neuwied  zu einem mehrtägigen Besuch des
Fürstenpaares von Wied.

Paris , 3. April. Dem „Journal" wird aus London be¬
richtet, daß Rochette  sich noch vor drei Tagen daselbst
aufgehalten habe. Einer seiner ehemaligen Angestellten habe
ihn auf der Straße getroffen und sich längere Zeit mit ihm
unterhalten. Rochette habe dabei nicht die geringste Beun¬
ruhigung an den Tag gelegt.

London, 3. April. Die Blätter bringen Einzelheiten
über das Unglück der Robbenflotte  in den Ge¬
wässern von Neufundland. Der Schneesturm überraschte die
Flotte am Dienstag. Die Gesamtzahl der Umgekommenen
wird auf 140 bis 300 geschätzt. Man hegt große Besorgnis
für mehrere Schiffe, über deren Verbleib nichts bekannt ist.
Die Versuche mehrerer Schiffe, die Überlebenden des Dam¬
pfers „Neufundland" von den Eisblöcken zu retten, wurden
durch den Sturm ungemein erschwert. Da die Verunglückten
sehr schwere Verletzungen durch den Frost erlitten hatten,
war es schwierig, sie an Bord zu schaffen. Auf allen Seiten
sah man Eisklötze, auf denen Lebende und Tote dicht neben¬
einander lagen. Die Geretteten waren so schwach, daß sie
kaum sprechen und keine Nahrung zu sich nehmen konnten.
Viele gestrandete Schiffer, die meist nur leicht bekleidet und
ohne Zelte waren, blieben 36 Stunden ohne Nahmng.
Mehrere wurden irrsinnig und rannten schreiend oder lachend
auf dem Eise umher. Einige Schiffe befinden sich noch an
der Unfallstelle, die sie mit Scheinwerfern absuchen, doch
glaubt man kaum, daß sich von denen, die noch nicht gerettet
sind, noch einer am Leben befinden sollte. Mehrere Schiffe

sind in St . John angekommen und einige andere wurden
funkentelegraphisch bestellt.

Venedig, 3. April. Die „H o h en zo l l er n" mit der
Kaiserin  an Bord ist heute morgen 8.40 Uhr in Be¬
gleitung des Depeschenbootcs„Sleipner" abgedampft.

Santiago de Chile, 3. April. Das Prinzenpaar
Heinrich von Preußen  besuchte gestern die deutschen
Anstalten. Hierauf gab der deutsche Gesandte ein Früh¬
stück, dann statteten die Fürstlichkeiten mit militärischem Ge¬
folge dem Präsidenten einen Besuch ab, den der Präsident
mit seiner Gemahlin erwiderte. Abends fand im Palais des
Präsidenten ein Festbankett statt, an dem die Minister mit
ihren Damen und das diplomatische Korps teilnahmen.
Hierauf brachte die deutsche Kolonie einen Fackelzug mit
Militärmusik dar, dem die Fürstlichkeiten und der Präsident
vom Palais aus zusahen.

Peking, 2. April. Der Konvent für die Ab ä n d e-
r u n g der pr o v i so r i schcn Verfassung  hat einstim¬
mig die Amendements angenommen, die von dem Präsiden¬
ten Jüanschikai beantragt wurden. Der Konvent entwirft
tatsächlich eine neue Verfassung, die dem Präsidenten eine
so gut wie diktaktorische Gewalt überträgt. Man nimmt an,
daß die Versasfimg eine Wiederherstellungder Dynastie der
Mandschu bezwecken werde.

Aus der Geschäftswelt.
Ein gut geratener Kuchen ist von jeher der Stolz aller

Hausfrauen gewesen. Früher als man Hefe als Triebmittel
verwenden mußte, war das Kuchenbacken immer eine zeit¬
raubende und umständliche Sache. Das wurde anders, als
Dr. Oetker fein Backpulver„Vackin" in den Handel brachte
und den Hausfrauen seine zuverlässigen Rezepte kostenlos
zur Verfügung stellte. Heute kann jede Hausfrau mit Dr.
Oetkers Backin-Vackpulver und nach Dr. Oetkers Rezepten
in kurzer Zeit einen wohlgelungenen Kuchen auf den Tisch
bringen, und das ist der Grund, daß Dr. Oetkers Backin-
Backpulver heute fast in jedem Hause verwandt wird. Dr.
Oetkers„Backin"-Backpulver ist überall zu haben, das Päck¬
chen zu 10 Man versuche die Rezepte auf der Rückseite
der Päckchen.

Briefkasten.
Nach Frankfurt. Die betr. Gesellschaft hat bereits dem

in Ihrem Arttkel ausgesprochenen Wunsche entsprochen, wes¬
halb von einer Aufnahme desselben abgesehen werden kann.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

Palmsonntag.
Vormittags 7'h Uhr fdrühmesse. Generalkommunion der

Mitglieder des Volksvereins.
Vormittags Uhr Hochamt.
Nachmittags2 Uhr Fastenandacht.
Nachmittags 4V- Uhr Versammlung des Marienvereins.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel. Gemeinde.

Palmarum.
Bormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Der Juaendgottesdienst fällt aus.
Die Bibliothek ist von 11—12 'ft geöffnet.

Gründonnerstag.
Vormittags 10 Uhr Beichte.

Heiliger Karfreitag.
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Nachmittags 5V- Uhr Feier des heil. Abendmahles.
Israel. Gottesdienst in der Synagoge in Königstekn.
Samstag morgens9, nachmitt. 4 Uhr und abends7.50 Uhr.
Kirchliche Nachrichten aus der evangelischen Ge¬

meinde Falkenstein.
Sonntag den 5. April, vormittags 11 Uhr: Predigtgottes¬

dienst in der Schule.
Kirchlicher Anzeiger der evanq. Gemeinde Eppstein.

Sonntag, 5. April.
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst. (Herr Vikar Nies-

Wiesbaden.j
Vormittags litt » Uhr Christenlehre.
Nachmittags3'/-Uhr Jahresversammlung des Frauenvereins.
Gründonnerstag: vormittags9 Uhr Gottesdienst.

Heil. Karfreitag:
Vormittags 10 Uhr Gottesdienst(Beichteu hl. Abendmahl).
Nachmittags2 Uhr Gottesdienst in der Heilstätte Rupperts¬

hain.
Nachmittags5 Uhr Gottesdienst in Eppstein.

Fischgerichte
in jeder Zubereitung erhalten unvergleich¬
lichen Wohlgeschmack durch Maggi 's Würze.

Künstliche Zähne mit und ohne
Gaumenplatte.

Garantie für guten Sitz. —
Stistzähne, Kronenplomben in Bold und Silber.

Zahnziehen und Zahnreinigen.
AnfiiN Zahntechniker, Königsteini. T.,UllUnl = 33  Hauptstratze 33. ------
Behandlung von Mitgliedern der Orts- und anderen Krankenkassen.

»7-«..,?^""0Sversteigerung.
öen 4. April 1914, vormittags 10 Uhr, versteigere ich

Zli -ßend.IZmuEäg ^ meistbietend, gegen gleich bare Zahlung
SÄ * ! 2 Ji »‘nev Heu;

»Punkt hV « eine-
n*9Nebt; mtliebhaber am Bürgermeisteramt,

i T.. den 3. April 1914.
Mahnen,

Gerichtsvollzieher.

Besseres Mädchen
sucht Stellung in Pension oder

gutem Hause. Off. unter 8 1111
an die Geschäftsstelle._

sa®r Schöne3-zlmmer-Wohnun$
mit Balkon, per 1. Juli , zu mieten
gesucht. Offerten unter 8 10 mit
Preis an die Geschäftsstelle.

Suche für morgens9—10'/» Uhr
eine Frau zum Saubermachen.

Heinemann, Wilhelmstrahe
Kelkheim im Taunus

Bei vorkommenden SterbefällenTrauer-Drucksachen
rasch durch Druckerei Kleinböhl.

aQt Verlotmitgskarteu,
¥ Uerllchllilgstmefe,
iQf GlijikilMschkartev,

Dittikkarten
empfiehlt

Ph. Kleinböhl Königstein,



SciNKStemhaia-Bamrein RelRhelm LT... . . . . . .
Sonntag den 5. April 1914, abends 7 Uhr präcis
im Saale „Zum Schützenhof“ nochmalige Aufführung des

Passionspiels
von H. Fidelis Müller.

Um recht zahlreichen Besuch bittet
Der Vorstand.

Lebensoerjüherungen
der Tlaff. Lebensuerfidierungsauflall

verwaltet durch die Direktion der Nass . Landesbank
auf Todesfall , Gemischte -, Aussteuer -, Militärdienst -Versicherung,

Leibrenten -, Volks-, Kinder-, Hypothekentilgungs -Ver-
sicherung (wichtig für Hypothekenschuldner)

===== Keine Aufnahme - und Polizen -Gebühren. -
Aeusserst günstige vorteilhafte Bedingungen , dass sie wohl schwer¬
lich überboten werden können . Auskünfte erteilt und Anträge

nimmt entgegen

Wilhelm Willas, Jfelhheimi. Taunus,
Sodenerstrasse Nr. 5.

Turnverein Kelkheimi.T.
(eingetragener Verein ).

Samstag den 4. April 1914, abends 9 Uhr,
im „ Schützenhof"monatsoerfammtung.

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird ersucht.
__ Der Vorstand.

Ton werke Abendstern
Dachziegel u. Verblender

naturrot , schwarz und braun.

Langjährige Garantie.
Bekanntmachung

über die Abhaltung der Frühjahrs -Konirollversammlungen 1914.
Zur Teilnahme an den Frühjahrs -Kontrollversammlungen werden

hiermit berusen:
a) sämtliche Reservisten(mit Einschluß der Reserven der Jägerklasse As
b) die Mannschasten der Land- und Seewehr 1. Aufgehots mit

Ausschluß derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1902 in den aktiven Dienst getreten sind:

c) sämtliche geübte und nichtgeübte Ersatzreservisten der Jahres¬
klassen 1901 bis einschl. 1913.

d) die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten!
e) die zur Disposition der ErsatzbehördenEntlassenen.

Die sür zeitig seid- und garnisondienstunfähig, sowie die für zeitig
und dauernd nur noch garnisondienstsähig befundenen Mannschaften,
und die Mannschaften der Jägerklasse A haben mit ihren Jahresklassen
zu erscheinen.

Die Kontrollpflichtigendes Obertaunuskreises (Bad Homburg v.
d. H.) haben zu erscheinen wie folgt:

In Königstein im Saale der Georg scheu Wirtschaft am Dienstag
den 7. April 1914, vormittags 19 Uhr.

Sämtliche Reservisten, die zur Disposition der Truppenteile und
die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschasten aus
Königstein, Falkenstein, Altenhain, Glashütten , Schneidhain, Neuenhain
und Schloßborn.

Am Dienstag , den 7. April 1914, vormittags 11V2 Uhr.
Sämtliche Mannschasten der Land- und Seewehr 1. Aufgebots

(ausschl. der vom 1. 4. bis 30. 9. 1902 Eingetretenen), sowie sämtliche Er¬
satz-Reservisten der Jahrgänge 1901 bis einschl. 1913 aus den vor¬
genannten Orten.

Bemerkungen.
1. Auf dem Deckel jeden Militärpasses ist die Jahresklasse des

Inhabers angegeben.
Die in eine jüngere Jahresklasse zurückversetzten Mannschasten

haben mit dieser letzteren zu erscheinen.
2. Eine Beorderung erfolgt durch schriftlichen Befehl nicht , diese

öffentliche Aufforderung ist der Beorderung gleich zu erachten und als
ein Befehl anzusehen. (Paßbestimmung l 4.)

3. Jeder Kontrollptlichiigemuß zu der Kontrollversammlung er¬
scheinen, zu welcher er durch obige Aufforderung befohlen ist.

Eine Nachkontrolle findet nicht statt.
4. Wer durch Krankheit oder durch sonstige dringende Ver¬

hältnisse am Erscheinen verhindert ist, hat ein von der Ortsbehörde
beglaubigtes Gesuch dem Meldeamt in Bad Homburg v. d. H.
baldigst einzureichen, möglichst5 Tage vor der betr. Kontrollversammlung.

Befreiungsgesnche sind eingehend begründet und so bald wie
möglich einzuceichen.

5.  Schirme und Stöcke auf den Kontrollplatz mitzubringen, istverboten.
6. Jeder Mann muß seine Militärpapiere (Pah mit eingeklebter

Kriegsbeorderung oder Paßnotiz und Führungszeugnis ) bei sich
haben.

Mannschaften, welche zwei Kriegsbeorderungen erhalten haben,
müssen beide im Pah einkleben.

Die zweite Kriegsbeorderung tritt in Kraft, wenn der Dienst der
ersten erledigt ist.

7. Die zur Kontrollversammlung berufenen Mannschasten stehen
sür den ganzen Tag, an welchem die Kontrollversammlung stattstndet,
unter den Militärgesetzen.

8. Das Anlegen von Kriegervereinsabzeichen ist gestattet.
9. Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die obige Bekannt¬

machung noch weiter mehrmals auf ortsübliche Weise zur Kenntnis der
Kontrollpflichtigen zu bringen.

Bad Homdurg  v . d. H., im März 1914.
Königl. Meldeamt.

Goldmann . Major z. D. und Bezirksoffizier.
Wird veröffentlicht.

Königstein i. den 1. April 1914.
Die Polizeiverivaltung: Jacobs.

Statt besonderer Anzeige.

Heute Morgen Val Uhr entschlief sanft, nach langem Leiden,
meine liebe Frau, unsere Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Lina Hosseus
verw. Schramm, geb. DIU

im 70. Lebensjahr.

Die trauernden Hinterbliebenen
I. d. N.: Hainrich Hosseus.

Von Blumenspenden und Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Die Einäscherung findet in aller Stille statt.

Stromberg, den 2. April 1914.
(Hunsrück)

Verloren:
1 Axt.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3.

Königstein, 3. April 1914/
Die Polizeiverwaltung.

Prima
Sdimeinefleifdi

SHunfa « 80 Pfg.
empfiehlt Christian Schauer,

Metzger, K ö n i g st e i n.

!!Sofort zu verkaufen!f
zwei einlürige Kleiderschränke,
1Kommode, 1Pfeilerschränkch.,
sin runder Tisch, 4 neue Bett¬
stellen und zwei Küchentische.
Hauptstratze 17, 1. St ., König stein

Eine Fuhre Kornstroh
(Flegeldrusch) und

eine Fuhre Haserstroh
zu verkaufen

Kelkheim, Hauptstraße  Nr . 38.

Danksagung.
Tür die vielen Beweise herrlicher Teilnahme während ^

langen Krankheit und bei der Beerdigung unserer inniggeliebte 11
einzigen Tochter

sagen wir Allen nur auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank

Die tieftrauernden Eltern:
H. Schrödter und Frau.

Königstein , den 3. April 1014.

Bekanntmachung.'•'•rr  w »»»WB»» VT w ,
Die Arbeiten und Lieferungen zu einer DrahlzauneinfrieM .^

am Kurgarten sollen vergeben werden. Termin hierzu wird 011T
lag den 7. ds. Mts ., vormittags 12  Uhr , im Rathaus Zimmer

Nähere Auskunft und Angebotsformulare im Stadt»festgesetzt.
Königslein i. T., den 3. April 1914.

Der Magistrat. 0055.

gü Beehre mich hiermit auf mein Lager in

■ Konfirmanden -Hüten all. Fassons
m  sowie in

Kragen Kravatten Vorhemden Manschetten und Hosenträger
m  in großer Auswahl zu billigsten Preisen höflichst aufmerksam zu machen

Hü und halte mich bei Bedarf bestens empfohlen.

Hi -  Ferner empfehle —

| alle Artikel der Herren - Branche
wie Hüte Mützen Arbeitskleider Sportartikel usw. usW«

Hochachtungsvoll

Bustao ttedmig
ttauptstr. 30 ti 'Ötligstein i. T. Mauptstc. 30

\
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von PH. Kleinböhl in Königstein.



Taunus Zeitung.
Welk« Hrgmi>n NePr-e«des-«tsgenchkskezirlis Kömglkei«.

» KelKtzeimer uni»z»nu«er-«zeigte. Iischßscher Iszeiger. Dalfmifche ScHveiz. «-»>"«»«
^ eint Montag , Mittwoch und

Freitag abends.

..

Bezugspreis : durch di- Geschäftsstelle vierteljährlichM. 1.20. monatlich 40 Pfg. fr« in« Haus, durch die Post viertel¬
jährlich M . 1 .44 , monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld , einschließlich de« Illustr . Sonntagsblattes.

Anzeigenpreis : 10 Pfg., für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., Reklamen 35 Pfg. für die einfache Petitzeile. Bei öfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere Anzeigen mir bi « vormittag « 9 Ubr , für kleinere
Anzeigen nur bi« vormittag « 11 Vs Uhr der ErfcheinungStage.

Für die Aufnahme von Anzeigen au be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

Übernommen.

Kummer 40
-

Freitag, den3. April 1914. abends 39.Jahrgang.
Zweites Blatt.

Bon nah und fern.
Gommersheim, 2. April. In einer Fabrik flog dem

. Johannes Mag ein Stück Eisen ins Auge, sodaß
? ^ie E e h kr a f t v e r l o r.

(ij.n. Toben, 2. April. Junge Burschen von hier gerieten
(gj lnetn  Ausflug in Cronberg in Streit . Dabei wurde der
der ®eor9 Weih durch Messerstiche schwer an

verletzt.  Der Unglückliche wurde dem Höchster
J ' ifyttufe zugeführt.

hijẑ bchst, 2. April. In den Farbwerken wurde der
dka' Huckes durch glühende Flugasche schwer ver-
eitlCnn k. — Der Staatsanwalt hat das Verfahren gegen
>. hiotUgH Ari^ i^allvachtmeister, der des Meineides be-

war, eingestellt.
»-„höchst , 2. April. JustizratDr . Haeuser  feierte
Satbme*n silbernes Jubiläum  als Direktor der
tzij.t ^ ie. Er stiftete aus diesem Anlaß der Stadt
k ' 50,000 Jl  unter dem Namen „Adolf und Luisa
>>»rr ^ ^ iiftung". Die Stadt gab dem Jubilar zu Ehren

den Namen „Adolf Haeuser-Straße ".
Tv m>2-apriI- DieHolzhauer  Karl  Aporta,

etri ch und Jakob Milch im nahen Dieden-
^ tz^ ^rtm dieser Tage ihr goldenes Jubiläum

oi n d e -Holzhauer.  Alle drei sind seit ihrer
einander gewesen. Daß intreu Freunde zu

Diedenbergen überhaupt eine gesunde lebensverlängernde
Lust weht, beweist die Tatsache, daß vier lebende Geschwister
von dort zusammen 281 Jahre zählen. Mit ihren 80, 73,
66 bezw. 62 Jahren denken die alten Leute vorerst noch nicht
ans Scheiden.

a Griesheim, 2. April. D r. EeifenbergersVer-
urteilung.  Der frühere Eheiniker Dr . Geisenberger
wurde wegen der bekannten Riesenunterschlagungen von der
Wiesbadener Strafkammer gestern zu 1 Jahr 10 Monaten
Gefängnis und wegen Urkundenfälschung zu 3 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt. Das Gericht zog beide Strafen zu zwei
Jahren Gefängnis zusammen. Die von Geisenberger ver¬
untreute Summe wurde vom Gericht auf etwa 156000 Ji
beziffert. Die Chemischen Werke werden diese Summe , die
der Gemeinnützigen Ballgesellschaft veruntreut wurde, den
Geschädigten ersetzen. Dagegen fallen die privaten Verbind¬
lichkeiten vollständig aus , da Geisenberger vor Gericht er¬
klärte, völlig mittellos zu sein. Wie hoch die Privatschulden
sind, darüber mögen nur einige Ziffern Aufschluß geben.
Es erhalten ein Metzger 1500 Jl,  ein Kaufmann 9000 Ji,
ein Schlosser 5000 Ji,  ein Schneider 1000 Jl,  der Kasinowirt
der Elektronwerke 4500 Jl  usw.

a Frankfurt, 2. April. Sauunfall.  Bei den Er¬
weiterungsbauten am Nordflügel des Hauptbahnhofes stürzte
heute nachmittag eine Mauer ein, als sich die beiden Maurer
Kreß aus Frankfurt und Müller aus Marklos beim Aus¬
putzen der Fugen zu stark gegen sie legten. Während Kreß
sich rechtzeittg durch Abspringen retten konnte, fiel Müller

in die Tiefe und trug dabei schwere Vrletzungen am Kopf
und an den Armen davon. Der Verunglückte wurde dem
städtischen Krankenhause zugeführt. Die Mauer muß nicht
sehr stark gewesen sein, wenn sie schon beim Anlehnen hin¬
stürzte.

ll Bergen, 2. April. In einem unbewachten Augenblick
d u r chschn i t t sich die schwer nervenkranke Frau Haas
von hier im Hanauer Krankenhaus die Halsschlagader. Sie
starb, da sie erst nach geraumer Zeit gefunden wurde, an
Verblutung.

e Aus dem Vogelsberg, 2. April. Bei Elpenrod fiel ein
70jähriger Landmann infolge eines Schwächeanfalles so un¬
glücklich zu Boden, daß er nach kurzer Zeit in seiner Be¬
hausung v e r sta r b.

„Trauring - Eck“
Frankf.grösst«»Trauring-GeschäftFr. Pietzsch

31 TrSerhschegasse 31
Ecke Töngesgassevis-ä-vis der Hasengasse

Enormes Lager in Uhren,Goldwaren
Trauringe fugenlos«

Gr ;j vieren,
enger und wei 1er machen gratis.

Bfi—i-

Julius

QBERNZENNEB
Zeil 73 - 79 Frankfurt a . M.

1 Fenster=\
2 Flügel f von

Gardinen • Stores • Bettdecken
TQII-Gardlnen. . !
N -Men , {
Jmclitel-Gnrdinen{Ifll-Gorntturen{.ÄUouer-Qarnit. {,

1. 75 bis 30.

, {Vulven 9.75 bis 40.
VCr!von 10. bis 60.

2 Flügel ) E * 11
1Querbehang/ von J . 50 bis fall«

2 Flügel | Q _ I fl .
Querbehang / von 3 « bis TU«

«•Gamt.'v"rif;{1Q2UeS„g}

M.

M.

M.

M.

Tüll-Stores
Bond-Stores
Spachtel-Stores
HdlllStOf ES in Klöppel '’ Filet ’’ stickerei

das Stück von

das Stück von

das Stück von

von bis 45.
M.

M.

2« bis 10« M.
5.50  bis SO."M.
3.50  bis 30. M.

Ausführung das Stück von 4 . 50 bis 00 . M.

BflSßI?iS2 zu Halbstores passend das Paar 60 Pf.bis 15. M.
Hull-Garnituren?ssu*«}. 13.50 bis  20.- M

Bettdecken in allen Ausführungen über1 u.2 Betten
IPOUleOUX (2  Flügel)von. ,Lo bis ZO.

Uber 1 Bett Uber 2 Betten
von 3 . bis 28 . M. von 5 .50 bis 100 .- M.

Per, Satin u. Damast
Roll-Rouleaux
in allen Breiten vorrätig

. das Stück von 1. 50 an bis M.



Vor hundert Jahren.
Von Leipzig bis Paris.

Von Georg Paulsen . 116
(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung aus dem ersten Blatte .)
„Das kann doch aber alles nicht in Betracht kommen,"

drängte Georg ; „wo es sich darum handelt , alles zu ge¬
winnen , kann um den Einsatz nicht gefeilscht werden ."

Gneisenaus Gesicht nahm einen gequälten , harten Aus¬
druck an . Sie sprechen wie ein echter Soldat , Rittmeister,
aber wir sind noch nicht am Ende aller Tage . Wenn Ereig¬
nisse eintreten sollten, an die heute nicht viele denken, die aber
doch immer kommen können und die für uns eine starke
Armee nötig machen, dann wird man es mir nicht verzeihen
können, datz ich hier Zehntaufende , die später fehlen, in den
Tod trieb . Der Feldmarschall kann handeln , wie er es für
richttg hält , aber mir steht es nicht zu, für andere die Ka¬
stanien aus dem Feuer zu holen . Und was ich dafür emtete,
wäre Undank !"

„So bleibt es bei dem Befehl ?" fragte Weinmeister.
„Es bleibt dabei, " antwortete der General . Und als

Georg sich in den Sattel schwang, hörte er, wie der General
mit seinem Säbel auf das Steinpflaster stieß, daß es klirrte.

Aber noch eine ganz andere Szene sollte der junge Offi¬
zier erleben , als er zum General von 2)orf kam. „Gut , daß
Sie hier find , Rittmeister , Sie können dem Feldmarschall
gleich die Kunde überbringen , daß alles gut geht. Wir
bringen heute den Krieg zu Ende !"

»Ich gratuliere , Erzellenz, " versetzte Weinmeister . „Aber
ich habe Erzellenz den Befehl des Eeneralstabschefs von
Gneifenau zu überbringen , den Angriff abzubrechen und zu¬
rückzugehen."

Bork prallte zurück, als habe er nicht recht gehört . „Das
ist unmöglich, " schrie er, „das kann nicht sein. Ist denn der
Gneisenau . . ." , er besann sich, kämpfte den kochenden Zorn
mühsam nieder und fuhr fort : „Ist denn der General von
Gneisenau vom Feldmarschall Blücher zu diesem Befehl

autorisiert ? Das ist doch ganz ausgeschlossen. Wir sollten
auf den schönsten Sieg , den wir erfechten können, verzichten,
dem Kaiser Napoleon geradezu die Eristenz schenken? Das
kann nicht fein."

„Erzellenz , ich habe mit eigenen Ohren gehört , wie der
Feldmarschall dem Generalstabschef sagte, er solle machen
was er wolle ."

„So ist Blüchers Zustand !" Bork knirschte mit den Zäh¬
nen . „Und wenn der Feldmarschall im Sterben läge , er
muß uns hören , er darf diese Rückzugsorder nicht zulassen.
Reiten Sie sofort zum Feldmarschall zurück, sagen Sie , wie
cs hier steht, und daß ich mit meinem Kopfe den vollsten
Sieg garanllere . Bleibt es bei dem Befehl , dann ziehe ich
meinen Degen nicht mehr !"

„Erzellenz, " rief Weinmeister erschrocken, „das ist nicht
Ihr letztes Wort , so kann der Feldzug nicht enden ."

Bork gab keine Antwort darauf . „Beeilen Sie sich, Ritt¬
meister, die Zeit drängt . Ich lasse dem Feind keine Zeit,
Atem zu holen . Also seien Sie so schnell wie möglich wie¬
der hier !"

Während Weinmeister davongaloppierte , bemerfte er
noch, wie die Regimenter unter lauten Jubelrufen immer
mehr Terrain eroberten , es mußte Wahrheit werden , was
General Bork gesagt hatte . So kam er ins Hauptquartier
zurück. Aber seiner Mission blieb der Erfolg versagt , Blücher
ließ ihn überhaupt nicht vor , und Gneisenau blieb bei seiner
Entscheidung stehen trotz aller Worte des Adjutanten.

In halb verzweifelter Stimmung kehrte Weinmeister zu
Bork zurück. „Der General von Gneisenau spricht seinen
Dank aus für die Erfolge Eurer Erzellenz , aber er kann den
Befehl zum Rückzüge angesichts der veränderten Sachlage
nicht aufheben ."

„Ist das Wahrheit , Rittmeister ?" stöhnte der eiserne
Bork mehr als ersprach. Und als er das „Zu Befehl , Er¬
zellenz!" zur Antwort erhielt , riß er, seiner selbst kaum mäch-
ttg , die Säbelkoppel auf.

„Erzellenz , Erzellenz , das darf nicht fein !" ries Georg
entsetzt. Schwer atmend schloß der General die Säbelkoppel

wieder , dann sagte er dumpf : „Gut , das Hauptquartier w
von mir hören . Die Regimenter sollen langsam sich
wärts konzentrieren, " befahl er dann seinem eigenen AI
tanten . Und als diese ihren Chef erstaunt anbucn
wiederholte er die Order in rauhem Tone.

Mit ganz entstellter Sümme berichtete Weinmeistei "
Gneisenau , der mit zusammengcbissenen Zähnen ihm zuh" . I
Dann winkte er dem Rittmeister , daß sein Dienst beende-tM
Georg kehrte niedergeschlagen ins Hauptquartier ZU^
Blüchers Stimmung war nicht immer unverändert . »
seiner Niedergeschlagenheit wurde der greise Marschall
herausgerissen , als am nächsten Morgen die Meldung
General von Bork habe wirklich in einem Reisewagen!
Korps verlassen. m

So war denn zwischen den ersten und besten Genel»>
der Schlesischen Armee ein unerhörter Zwiespalt entstan>
den auch der kranke Oberbefehlshaber auf das tiefste eMPm^
Bon Schmerzen geschüttelt, schrieb er einen Brief an ,
der die Bitte um Rückkehr enthielt , mit dem sich Weinme>!
sofort auf den Weg machte.

Es gelang ihm , den General zur Rückkehr zu
aber York unterließ es nicht, seinem heftigen Groll nanie^
gegen Gneisenau , dem er an allem Schuld gab , Lust
machen. Weinmeister konnte nichts tun , als alle Zornes«
brüche stillschweigend anhören , die Erbitterung des Genel
wäre sonst wohl von neuem entfacht und sein Entschluß, u
zukehren, wieder wankend geworden . .

Als Bork zur Armee zurückgekehrt war , war des SK
marschalls Befinden wieder schlechter geworden , er sâ ,
die frühere Gleichgiltigkeit zurück. Auch die Meldung
Hauptarmee , daß Napoleon in einem Treffen bei
sur-Aube , in dem er in der Wut über weichende Regiw^ ,
den Tod gesucht hatte , zurückgedrängt sei, konnte seine ^
nicht neu beleben . Es war zum Verzweifeln . Auch
Arzt Dr . Bieske , auf den er große Stücke hielt , konnte U>
mit ihm anfangen.

(Fortsetzung folgt .)

Bekanntmachung.
Auf Grundstücken innerhalb des hiesigen Stadtbezirks , insbesondere

in Gärten , Vorgärten und Hofräumen , soweit sie von der Straße aus
sichtbar sind, sowie an Feldwegen etc. ist die Ablagerung von Schutt,
Steinen , Müll und dergl . strengstens untersagt . Zuwiderhandlungen
werden bestraft.

Königstein (Taunus), den 28. März 1914.
Die Polizeiverwaltung . Jacobs.

Bekanntmachung.
Das städt . Haus im Kurparkgelände an der Limburgerstraße soll

aus Abbruch verstaust werden . Schriftliche Angebote sind bis zum
4. April er., vormittags 12 Uhr» an den Magistrat abzugeben.

Königstein (Taunus), den 27. März 1914.
_ _ _ Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Heberolle über die Erhebung der Umlagebeiträge der Hessen-

Nassauischen landwirtschaftlichen Berussgenoffenschast liegt gemäß 8 1021
d. R .-B .-G . und § 34 der Satzung der Hasipstichtoersicherungsanstalt
während 2 Wochen, ' vom Tage der Veröffentlichung ab gerechnet, aus
dem hiesigen Rathaus , Zimmer Nr . 5, zur Einsicht der Beteiligten offen.
Es wird besonders darauf hingewiesen , daß der bisher gültige Gesahr-
taris nunmehr auch für die Jahre 1914 bis mit 1917 von dem Reichs-
versicherungsamt genehmigt ist und die Abschätzung der Betriebe auch
für diese Jahre die Rechtskraft behält , wenn hiergegen nicht innerhalb
einem Monat nach Offenlegung der Heberolle Widerspruch <88 999,1000
der R .-B -O .) erhoben wird . Während der Zeit der Offenlage der Hebe¬
rolle ist der Stadtrechner bereit , Beitrittserklärungen zur Hastpflicht-
Bersickerung entgegen zu nehmen.

_ Der Magistrat . Jacobs.

Kinder- , Leiter¬
und

Kastenwagen
Federwagen
Extra starke

Transport -Leiter und
Kastenwagen

Treppen - und Stell -Leitern in jeder Größe

empfiehlt Conrad Kinkel , Königstein,
gegenüber dem Amtsgericht.

Kaninchen- u.Gefliisel-
Zuchtvereln Rönijsteln.

Montag Abend 9 Uhr
Monatsversammlung

im Vereinslokal "Zur Post " .
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

Lehrling
sucht

Adam Kreiner , Schuhmacher-
meifter , Theresenstratze Nr . 9,

Königstein im Taunus.

Turn -Verein Eppstein i. T. (&'■
EINLADUNG. „

Die vererblichen Mitglieder iverden hierdurch zu der am Don " i?
lag den 9. April er.» abends8^ Uhr im Gasthause „Zur
stattfindenden Generalversammlung Höst, eingeladen und w"
recht zahlreich erscheinen zu wollen.

Tagesord nung:
1. Jahres - und Kassenbericht über das abgelaufene
2. Entlastung des Vorstandes.
3.  Neuwahl der statutengemäß und ausgeschiedenen Borstau

glieder.
4. Bericht vom Gau - und Kreisturntag.
3. Gaufest 1914. _ _ _.* * >•6. Verschiedenes. Bei Vorn

D. rtolzmanti
Stfiuhmarenhaus

Königsteinerstr. 15 Höchst a . NI. , Königsteinerstf-

Zirka 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

empfiehlt als besonders billig:

Herren -Schnürstiefel , br. echt Chevreau Derby-Form,
Damen -Schnürstiefel , braun, echt Chevreau,Lackkappe,
Damen -Schnürstiefel , br.,echt Chevreau, Seidenbänd.,
Damen -Schnürhalbfchuhe , br., echt Chevreau, Lackk.,
Kinder -Schnürstiefel , braun, echt Chevreau,Lackkappe,

25—26-5.00 , 27—30-5.50 , 31—
Kinder -Schnürstiefel , kräft. Wichsleder, sehr preisw-

23- 24-2.75 , 25- 26-3.10, 27- 30-3.50 , 31—35^

10.5"
7 .50

Ö.5J
6 .5°

Kinder -Segeltuch -Sandaleu , 22—24-1.- 29 f!
30- 35-lA
25-

Kinder -Ledersandalen , 22-24-1.75,25 -29-1.95 , 30-3o^
Herren -Schnürstiefel , 12.50,10 .50,9 .50,8 .50,7 .75,6 .75,»^
Damen -Schnürstiefel , 12.50, 10.50, 9.50, 8.50, 6.75, *

grosser (?-s-ler-Verkauf
Meine Riesenläger enthalten alle modernen Neuheiten in Herren- und Knaben
in jeder Preislage . Auch in Kommunikanten - und Konfirmanden-Anzügen
meiner verehrten Kundschaft Hervorragendes in Bezug auf Güte und Preise

Beachten Sie sorgfältig meine Schaufenster -Auslagen.

c7£onfeMiomhcms
C/ 4

Königsteiner Strasse 14 Sfäöchsla. Sföain
Sonntag bleibt bis 5 Uhr geöffnet.

Ecke Kl. Taun uS



Wir fertigen Jünglings - und Herren¬
konfektion ausnahmslos selbst an und

sind daher unbegrenzt leistungsfähig.

e>

zr

Unerreicht billig sind unsere Preise!
Enorm gross unsere Auswahl!
Herren -Anzüge . .
Herren -Paletots .
Herren -Hosen .
Sport -Anzüge . . .
Gummi -Mäntel . . .
Bozener Mäntel
Jünglings -Anzüge
Jünglings - Paletots
Norfolk -Anzüge
Kinder -Anzüge .

Mk . 15 . bis 89.

Mk . 18. — bis 95.

Mk . 2 . 90 bis 24.

Mk . 17 . 50 bis 53 . “

Mk . 14. — bis 48 . “

Mk . 10 . bis 34 . “

Mk . 10 . 50 bis 47 . “

Mk . 10 . bis 45.

Mk.10.50 bis 43.
Mk . 3 . ““ bis 30.

Konflrmanden-Anzüge
schwarz , blau , marengo

Mk. II. 25  bis 45 .-

Inhaber
Hb  Esders & Dyckhoff ^Hermann Esders

Neue Krame 15, 17, 19, 21 Frankfurt a . M. Ecke Grosse Sandgasse -

Bekanntmachung.
„ittnt v § 441 d. R .-V .-Ordnung sind auch die unständig Be-

ei« 11'«« ' ^ diejenigen Personen deren Arbeitsverhältnis auf weniger
-Woche entweder der Natur der Sache entsprechend oder im

?Uf (Mv, den Arbeitsvertrag beschränkt ist versicherungspflichtig.
Wj y, -? " d des § 444 o. O . fordere ich alle im hiesigen Gemeindebezirk
!Ü Bersicherungspflichtige aus sich sofort zur Eintragung
Selben ^ " ^ liederverzeichnis bei der hiesigen Ortskrankenkasse anzu-

^Snigstein i. T.. den 27. März 1914.
Die Polizeiverwaltung : Jacobs.

ßektoratschnle Königstein.
^bereitung für die mittleren Klassen des Gymna-
hjT .̂s , und der "Realschule . Anfang des Sommer-
nim a^res  Dienstag den 21. April. Anmeldungen

mrnt entgegen Der Rektor : Schumacher.

Empfehlung
^r° mPten Ausführung aller Dienstleistungen insbesondere für

ns Port von Gepäckstücken sowie kleiner Umzüge

1,1! Pferd und Wagen stets bereit
s'ch bestens empfohlen.

Hack , Dienstmann II.
Telephon 156

und Conifcren,

tn  feinen Sorten,
' »tosen (Crimson

h»uv Rombler ) ,
Reben (Selbst-

„> b , h

Königstßin

SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände

Gärtenkies
alle Sorten

liefert franko Garten
Christ. Schmitt , Bangeschäft,

— Telefon Nr . 55 —
Königstein.

Strautzsedern
werd . gereinigt u . gekräuselt von
Frau Karl Schmitt , Känigstein,

Hauptstratze 45.

Kriegshund
zu kaufen gesucht.

Offerten unter N 87 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

Geschäftsempfehlung . ,
Theod Petri ^Uhrmacheru. Goldarbeiter  g

Bad Soden a. T. 1
=3

empfiehlt sich der werten Einwohnerschaft von Kelkheim , Hornau |§
und Umgegend in allen Arten Uhren , Trauringe , Gold - und §§
Silberwaren und optischen Artikeln , sowie Reparaturen an W

Uhren , Goldwaren und ins Fach einschlagenden Arbeiten.

Zu Ostern empfehle ich passende jg

Konfirmationsgeschenke.
Silberne Herrn - u. Damenuhren , Ketten , Broschen , Ringe usw . W
Auswahlen werden im Hause ohne Kaufzwang vorgelegt g|
jy Komme jeden Samstag nach Kelkheim u . Hornau -Wtzz W

Bestellungen nimmt für Kelkheim entgegen:
Herr Heinrich Steyer , Gasthaus „ Zum Taunus “ und
Herr Erasmus Klomann , Schreinermeister , Rossertstrasse Nr . 2. f§

Für Hornau : j§
Herr Jacob Schäfer , Gasthaus „Zum Taunus . §§

Reparaturen werden auf Wunsch im Hause abgeholt W
und abgeliefert . W

Ulli

VolKsUililiothßK tfes Uerelns rar VollisuortrQse
Königstein im Taunus.

Unentgeltliche Ausgabe von Büchern an jedermann Sonntag
vormittags von ll —12 Uhr u. Mittwoch abends von 1/s8—9 rT hr.

& Schnittsorten
^Elligen Preisen

yfejj - .?SfT»li1*Tfir'»rrr 'frt £vr

dm,
'äöhT * Handelspartner,

Bahnstraße.

Beschöftisuns

Ä° l SdL 9 Uhr und an
^eĥ 'nittagtzT. und Feiertagen
IkJÄ Mündlich

LS ^ tbriefe
« " -.nhöhl.

1 Bit e t n .

Schfirzen -Ausnahme -Tage
lllllllll . IlllllllllllllllllJfillllllllllllllli

Ein Posten Kinderschürzen , kleine Längen , jetzt 40 , 68 und 78 Pfg.
- Russenkittel und Knabenschürze fabelhaft billig. -

Länge 45 50 55 60 65 70 75 80 85 90 95

Apart gearbeitete Schürzen , guter Stoff . 76 81
Hochmoderne Schürzen , Ia Stoff , mit Halbärmel , äußerst vorteilhaft — —
Sehr aparte Schürzen mit hohem Volant , bester Stoff . . . . — 85
Schwarze Schürzen , Ia Panama , besonders billig . . . . . . 90 4 1.—

90

an

Wei8se Schürzen , guter Batist , apart gearbeitet . 85

Damen - Kleiderschürzen mit Halbärmel , guter Stoff , 4 QA
ganz geschlossen , apart gearbeitet , jetzt J . wlU

Damen - KIeiderschürzen , ganz geschlossen , fabelhaft 4 Aff
billig . von

Damen - BIusenschürzen mit Volant , apart gearbeitet A J
auch türkische Stoffe , außergewöhnlich vorteilhaft Dm

Damen - BIusenschürzen , hervorragend schön . Sachen
weit unter Preis . 2.80 bis

Damen - Reform - und Kimonoschürzen , riesige Aus - 4 411
wähl , nur Neuheiten von . 3.80 bis i . JU

88 95-4 1.03 1.13 1.22 1.30 1.40 1.50 1.58 etc.
— 1.40 1.53 1.67 1.80 1.94 2.07 2.20 2 .34 etc.
90 4  1 — 1.13 1.25 1.35 1.49 1.62 1.75 1.89 etc.

1.03 1.26 1.40 1.57 1.63 1.80 1.93 2.16 2.35 etc.
98 4 1 .08 1.22 1.35 1.49 1.62 — — — etc.

1.10

Damen - Hausschürzen in Druck und Siamosen
extra gute Stoffe , alle mit Tasche und Volant,
enorme Auswahl . . . . . . von

Damen - Hausschürzen , schwarz Panama, in
grosse Auswahl , auch Rockschürzen , nur guter
Qualitäten . von

Schwarze Damenschürzen , Kleiderschürzen,
Blusenschürzen , Reformschürzen etc . in
allen Preislagen.

Ein Posten ganz elegante Damenschürzen in Blusen - und Kleiderfa ^ons , türkische Satins etc.
MM - zur Hälfte des Wertes.

Zierschürzen:”^ « ,SS ’'m 88. i*— ,. fabelhaft billig I Farbige Zierschürzen bedeutend herabgesetzt!

9 Reineckstrasse 9
hinter der Markthalle

Frankfurt a. M.
LEONHARD KAHN9 Reineckstrasse 9

hinter der Markthalle
Frankfurt a. M.



♦ Für den

tOster -Einkauf JSSt
Damen- und Kinder-Hiite in Tu™aghr.oßer

Prachtvolle , preiswerte Formen und Garnierungen in jeder Art
'“ e Kinder -Hüte von Mk. 1.35, 1.95, 2.50 ^ gza"4?en
gSr. Mädchen-Hüte von Mk. 3.50, 4.75, 5.50 b%™J te"ten
garn." Damen -Hüte von Mk. 4.75, 5.90, 7.50
Das Umgamieren von getragenen Hüten wird billigst berechnet

Hervo ÄÄ che  Domen- u.Rinder-Confection
in größter Auswahl zu sehr billigen Preisen

Ä e Jackenkleider von Mk. 12.50, 17.50, 25.50 ZL
gearbeitete Cositüm-Röcke von Mk. 2.50, 3.75, 4.50, 6.75L
Prsachöne"e Damen-Blusen v. Mk. 2.75, 3.90, 5.25, 7.50 L0ro MuspÄ ?fne,ne  Damen- u.Rinder-Confection

weit unter Preisweil 1411LCf. ricia

t Baum, Höchst a.
Ecke Kaiser- und Königsteinerstraße.

Konfirmanden- und Kommunikanten-!Stiefel
für Knaben und Mädchen

in hervorragender Auswahl und Qualität, finden Sie
in dem bekannten

SchuhhausP. Stein, Höchsta. M.
In der Preislage:

Mk. 515 GL» 75» 852 SZo iqso
Meine Frühjahrs -Neuheiten in

nerven - und Damen -Sfiefel
in der Preislage Mk . 852 1Q52 1252 1452
sind eingetroffen und führe ich darin nur erstklassige Fabrikate

Schuhhaus
P. Stein , Höchst a. NI.

14 Königsteinerstrasse 14

Utensilien
zur ilöbelfabrikation.
Hobelbänke mit Werkzeug , Patentfournier-
pressen und Zulagen , WSrmelische, Leim-
wärmeapparate , 1 komplette Exhausloren¬

anlage sowie Holztrockenanlage , alle

Holzbearbeitungsmaschinen,
so.npi.ttc Schlosser-Einrichtung,

Posten Fourniereferner
größere

und
alte abgelagerte Hölzer billig ab-

zugeben.

Höchster Möbelfabrik
Carl Jughard.

Die Sparkasse |
des

Vorschussvereins zu Höchst a. i.
eingetr . Genossenschaft mit besehe . Haftpflicht

nimmt auf ein Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un¬
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Tage
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung mit

37 - 7. o»

Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Aus¬
gabe von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu
3 8/i °/o hei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o bei ganzjähriger
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

Entlaufen
braun . Rehpinscher inEpvstein.
Hört ans den Namen Lump . Ab-
zugeben od Ausfindung mitzuteilen:
Fellnerstr . 10, Frankfurt a. M.

Gute Belehnung.

MV-LZimmer
an besseren Herrn zu vermieten
Hauptstraße 13, Königsteini. T.

Schöne Wohnung,
4 Zimmer u. Zubehör im 1. Stock
per 1. Juli eventl . auch früher zu

vermieten.  Näheres
Hauptstraße 17, Königsteini. T.

3-Zimmerwohnmg,
1. Stock, zu vermieten

Schneidhainerweg 24, Königstein.

S-Ilmmer-voIiaW
mit großer Veranda , Mansarde u.

Zubehör , sowie Bleichplntz
zu vermieten . Näheres

Falkensteinerftr . 6 l., Königstein.

Mlmmer-Maans
mit Küche und Zubehör zu ver¬

mieten.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

Schöne Fronlsp.Wohnuns
mit Zubehör sofort oder später

zu vermieten.  Näheres
Ferd . Wupper, Bockenhausen.

Kinder -Liege-
u. -Sitz -Wagen

billig abzugeben
Honrad Hinhel, Hönigstein.

Verandatreppe,
10 Stufen , zu verkaufen.

Eppstein i. T., Rossertstraße 82.

2 Wagen Mist
z uverkaufen

Karl Bommersheim , Königstein.

1Ziege und2Lämmer
zu verknusen

Gottschalk, Fischbachi. Taunus.

Millionen!
aebrauchen neaeo

Husten
Heiserkeit, Katarrh, Ver¬
schleimung, Krampf- und

Keuchhusten

not . begl.
Zeugn . v.

1 Aerzten u.
« ' «««- Privaten

verbürgen den sicheren Erfolg.
lleusrett bekömmliche und
mohlschmechende konbonr.

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Zu haben bei:

6 .NI. ShlenschISger in Nönig-
slein. PI)-Nutzer in Neuen-
hsin , Hauptstr . 20. 6rich
slelchsrd,ApothekeEppstein.

L ]
Vorgeschriebenes Formular zu

WM« »
empfiehlt

Druckerei Kleinböhl, Königstein.

» » « . . . . » . . . » » » IS» » » . »

Besonders günstiges Angebot
für

moderne

Wohnungs-
Einrichtungen

Diese Einrichtungen bieten , den Preislagen entsprechend, das
Neueste und Solideste , was die deutsche Möbel Industrie

produziert.
Nur durch meinen rationellen Groß -Beririeb mit gewaltig^

Umsätzen sind meine billigen Preise zu ermöglichen.

Für Nlk. 460 .-
5djtof3tmmet fifffsas

Waschkommode mit ‘äftatmor , und modern . Spiegeltoile « /
Spiegelschrank mit Messingstange.

'Iftnhtmmmor Nußbaum poliert : Bertikow mit reM
<001 ) 11̂ 1111 IIIei Schnitzerei und Kristallspiegelaussatz,

tisch mit 2 Auszügen , Plüschdiwan , 4 Rohrstühle.

KÜÜsE in seinfarb . Anstrich m. eleg. Messingverglasung.
Für Mk. 840 .—

Schlafzimmer SÄVÄÄÄ
Wäscheeinteilung , Waschkommode m. mod. Marmorplatte u
Spiegelaussatz , 2 Bettstellen , 2 Nachtschränke mit MarM
2 Stühle.

e* t "Eiche ", dunkelbraun gebeizt, mit rel«e
Istt . l ;" zlllllll " t Schnitzerei und Kristallverglasung : Bul .,

mit Auszugplatte , reicher Wellstabverziernng innen ausgeiviK
große Kredenz mit 2 Türen mit Verglasung , Divan m. aparte '
klein gemustertem Moquette n. schwerem Eichensockel, 6 man
eichene Stühle m. Leder u . großer Zugtisch.

„Pitchpineholz " nt. eleganter Messingverglasung
JtUUjv xinlagen und Platten m. Linoleumbelag.

Folgende Einrichtungen sind in meiner
Spezial -Abteilung für künstlerische

Wohnungs -Einrichtungen .
in Form von vollständig eingerichteten Wohnräumen
Dekorauon u. Beleuchtungskörper künstlerisch arrangiert ausgeo

Einrivbtung Mh*  1550
' beliebige Beizfarbe mi

ehr vornehm und gf^^ k
wirkendes Modell mit 180 cm breitem 3teil . Spiegelsw^

Eichenholz, beliebige Beizfarbe mit reick^
3U | lU |jjllDlIHvl Schnitzerei , sehr vornehm und

für Wäsche und Kleider eingerichtet.
dunkelbraun gebeiztes Eichenholz, vorn -- „

Iprlsezuumel engl . Form , Büfett und Kredenz , "",,,c
Mahagoni poliert , Auszugtisch mit Stegoerbindung , 6 eleg
Lederstühle . ,

^orrsnrimmov in beliebig gebeizter Eiche, Bücherscvr> ß,
geschnitzt, Diplomatenschreibtisch,W'

sührung, Platte in der Mitte eingelegt und ausgeschivelst/.g,^
Tiscb a. Säulen , sehr bcguem . Schreibsessel, 2 Lederstv
Chaiselongue m. apart . Plüschdecke.

Pitchpineholz , elegante Ausstattung , 1 KüclMlm
1 Anrichte, 1 Aussatz, 1 Tisch, 2 Stühle.Küche

Einrichtung Ulk. 2050
Goldbirke 'oder afrikanisch Birnbaum P°J ^it..

_ . , . . ->Modk
schrankausbau mit Schränkchen . Sehr elegant wirkendes iv' ^ c

GkfhTltfjtttttttPV Goldbirke oder afrikanisch Birnbaum po
nüt aparter Jntarsieneinlage , alle Tem 0

schönen Gesimsen , Spiegelschrank (Öteiliß), Toilette mit
schönem Marmor , zwei schwere Betten , 1 Bettumbau,

CtttflifMimtlt/OI * in aparter dunkler Beizfarbe und M
Ipeisczmmiet Ausführung . Büfett , 200 cm dre i, ^

schwerem Gesims , Kredenz mit Kristallspiegel , Zugtll^
Stea . 6 Lederstübte.

1 Lederschreibsessel, 2 Lederstühle , eine Chaiselongue »nt 1
Plüschdecke. . tfl'1

6ÜdU > Pitchpineholz , in vornehmer Ausstattung , Anrim
eingebauten Gewürztonnen.

Alle anderen Preislagen in reichster Auswahl ' ^
(Elegantere Einrichtungen bis Mb. 600»-

Ständiger Lagerbestand:
Ca . 300 Zimmer -Einrichtungen.

Ca . 100 Muster -Zimmer.
•Illustrierte Kataloge gratis und frank 0,
Franko -Lieferung auch nach auswärts*

Joh. Heinr.

HelbergeJ
Centrale Deutscher Möbel-Industrie und Handwerks

Frankfurt a. M., Vilbelerstr.
6 Etagen

Telephon 2295. Gegrün

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von PH. Kleinböhl in Königstein.
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Unter fremden Leuten.
,(fye eines jungen Mädchens von Heinrich Köhler.

1. (Nachdruck verboten .)
®oron von Lichtenow hatte in einem müßigen,

.^ ch Vergnügungen und noble Passionen ausgefüllten
- d̂ beu ein fast fürstliches Vermögen bis auf einen

^ Einen Teil verschwendet. Er hatte sich in noch sehr
- »dljĝ öendlichem Alter mit einer sechzehnjährigen Russin

Geschlecht verheiratet , die zwar kein Vermögen,
H getos"1 heiteres , sorgloses Temperament , wie es dem
A Qi,rfVöe  klagte , besaß. Diese Vereinigung war für einige

glücklich zil nennen

' djxk'l>ung zur Verschwen-
^»ttp, Hauptcharakterzug

»qI»! esn ? >ar , geteilt hätte.
Ä, 9' öaB die Lichtenows

n% Unb■>-W1. wäre es vielleicht
die Baronin nicht

l»klingen " . Katastrophe
lmb  gerade , als

11,'Seije Bedenken über seine
^ ^ ter°L .̂ n und er für
4 Z ive^ exandra, die sehr

n versprach, den
K'L^ Ite tt10 9.eng  zusannnen-

< ? Wöklfrf eiIte  ’ f,n öer  Tod.
Sb ' bas\ l^ e Ableben ihres
k eS der »S ' lligen Zusam-

%Sat te eS.̂ hältnisse zur
(niStaS ^ die Baronin wie

in k. 41' war genötigt,
Güter^ ^ischen Grenze
-n »̂?on drängenden
ihrer"Erlassen. Nach
5W ;r n 9e blieb ihr

>°kd 'H ' » vönm^ "°dien nur

..
k'ii n®üt er rsufW(f lJv ' tn ,, den b;
Ä 9i uoctlaffi
?C n.£ r Sa9e  blieb
"Sb̂jW rkhkleinodien »m

13 tẑ arl ^ fünfunddreißig-
fie sich

' ÖS h sicher häufig
ii tlang ein Haus
^S > bLuckzog.
s) iitfc®e. Bern,? glücklicherweise

Energie,
-Ih iSckeu toial veränderte

h dSSr sLohrend die Mut-
NShfe d^ in fand.HK m%4eSllt9enö°es

Kch Gein̂ cĥ t°0ai'
Sö Srr? etlen Ö.Öbnack an dem
M dĵ e d"̂ d lernte in der
Ä 1 ®e'iü0t Kampfes ums

dAnkeit . Da die
4 ü>k nicht9̂obenen Ber-Stfen die5fupassen*>«'

lei(ic() ?„̂ den Frauen^ doch ins Elend
Neubau der Lt. Joscphskirchc in LPeher. (Mit Text.)

Kunstverlag und Original I . L. Schmid.  Speyer.

geraten , wenn nicht eine hilfreiche Haird sich ihnen entgegen
gestreckt hätte.

Zur Zeit ihres Wohlstandes hatte sich Alexandra viel mit
der Malerei beschäftigt und in ihrer dürftigen Lage daran gedacht,
ob sich dies Talent nicht als Einnahmequelle ausnützen ließe.

Sie hatte während ihres früheren Aufenthaltes in Breslau bei
einem jungeil Professor Unterricht genommen. Dieser Professor
Wagnitz besaß einen guten Ruf als Landschafter, und da er auch
ein talentvoller Porträtmaler war , hatte er auch das Bildnis
Alexandras gemalt. Bei dieser Gelegenheit war sein Herz für
das schöne Modell in lichte Flammen versetzt worden, aber er
bewahrte seine Neigung als tiefes Geheimnis im Innern , da er

die Überzeugung hegte, daß er an
den Besitz der schönen Baronesse
im Ernst nicht denken dürfe. Und
Alexandra, obwohl sie iveder stolz
noch hochmütig ivar , -hatte von
ihrem noch jugendlichen Lehr¬
meister in der Tat niemals einen
tieferen Eindruck erhalten.

Als die junge Dame in ihrer
veränderten Lage an die Nutzbar¬
machung ihres Talentes dachte,
erinnerte sie sich ihres früheren
Lehrers, lind dieser ivar nicht we¬
nig überrascht, sie eines Tages in
sein Atelier eintreten zri sehen. Als
die Göttin seiner Träume so plötz¬
lich vor ihn hintrat , glaubte er im
ersten Augenblick einer . Sinnes¬
täuschung zu unterliegen . Aber
die Stimme Alexandras riß ihn
aus seiner Befangenheit . Sie er¬
zählte ihm von dein Tode ihres
Vaters , teilte ihm ihren Plan nrit
und daß sie zur Ausführung des¬
selben seinen weiteren Unterricht
in Anspruch nehmen wolle , den
sie ihm , wie sie nicht ohne Ver¬
legenheit hinzufügte , allerdings
nicht mehr so lohnen könne, wie
es früher geschehen sei.

Rudolf Wagnitz drängte eine
tiefe Bewegung zurück und be¬
gnügte sich dainit, ihr seine Teil-
nahme auszusprechen. Dann sagte
er , daß es ihm ein Vergnügen
sei, wieder die Lehrstelle bei ihr
zu übernehmen, und zwar unter
der einzigen Bedingung, daß da¬
bei von einer materiellen Entschä¬
digung nicht die Rede sein dürfe.

Sechs Monate vergingen, wäh¬
rend welcher die Schülerin be¬
deutende Fortschritte machte. Die
schüchterne Verehrung , der Eifer,
das bereitwillige Entgegenkommen
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ihres Lehrers verfehlten nicht, schließlich das Herz der jungen
Baronesse für ihn einzunehmen. Dennoch wäre die Sachlage
wohl unverändert geblieben, wenn nicht ein besonderes Ereignis
eine Entscheidung herbeigeführt hätte.

Alexandra hatte eine Kopie nach einer neapolitanischen Land¬
schaft eines berühmten Meisters, die ihr der Professor zur Ver¬
fügung gestellt hatte , angefertigt , und Rudolf Wagnitz versicherte
ihr, daß sie vorzüglich gelungen sei. Er schien wirklich sehr zu¬
frieden damit zu sein, denn er erbat sich die Erlaubnis , die Kopie
mit nach seiner Wohnung nehmen und sie seinen andern Schülern
zeigen zu dürfen. Acht Tage später machte er der jungen Dame
die Mitteilung , daß ein ihm bekannter Engländer das Bild zu
kaufen wünsche. Alexandra besaß Einsicht genug, sich zu sagen,
daß ihre Kopie keineswegs ein Meisterwerk sei, und vermutete,
daß der betreffende Sohn Albions kein großer Kunstkenner sein
müsse. Aber die dreihundert Mark, die er für das Bild bot, waren
eine sehr willkommene Einnahme für sie, und sie beeilte sich,
diese Freudenbotschaft ihrer Mutter zu überbringen . Nach Ver¬
lauf von einem Monat bestellte der Engländer ein zweites Bild,
das er mit vierhundert Mark zu bezahlen versprach. Es sollte,
wie der Professor meinte , ein ähnliches Motiv darstellen und
gewissermaßen ein Pendant zu dem ersten bilden.

Durch diesen Erfolg außerordentlich ermutigt , machte sich Alex¬
andra mit großem Eifer an die Arbeit. In vierzehn Tagen hatte
sie das Bild vollendet und brachte es, da es nur von mäßigem
Umfange war, selber dem Professor. Aber dieser war nicht anwe¬
send, so daß sie genötigt war , es dem Bruder desselben, der ihr
die Tür öffnete, zu übergeben. Erich Wagnitz war ein geschickter
Kupferstecher und besaß, obwohl er selbst nicht malte , ein feines
Verständnis für die Malerei und ein vortreffliches Urteil tiber
Gemälde. Er stellte das sorgfältig eingehüllte Bild in eine Ecke
und versprach, es seinem Bruder abzuliefern. Ohne weiter Notiz
davon zu nehmen, denn der Kupferstecher hatte von der Bestel¬
lung des Bildes keine Ahnung, fing er mit dem jungen Mädchen,
das ein auf der Staffelei stehendes Bild seines Bruders Rudolf
bewunderte, ein Gespräch an, das er mit folgenden Worten schloß:

„Ja , mein Bruder besitzt ein schönes Talent , aber denken Sie
sich, gnädiges Fräulein , obwohl er selbst anerkannt Tüchtiges
leistet, und die Technik vollkommen beherrscht, fehlt es ihm doch
zuweilen an dem zutreffenden künstlerischen Urteil. So fand ich
gestern in einem Schranke eine italienische Landschaft, die er für
wertvoll erklärte, während es nach meiner Meinung sich lediglich
um die Arbeit eines Dilettanten handelt. Hier ist das Bild, über¬
zeugen Sie sich selbst, gnädiges Fräulein ", fügte er, das Gemälde
aus dem Schranke nehmend und es Alexandra hinhaltend, hinzu.

Das junge Mädchen erkannte auf den ersten Blick, daß es ihr
eigenes Werk war , welches der kunstverständige Bruder so beur¬
teilte. Sie wurde purpurrot , und ehe sie noch antworten konnte,
trat Rudolf Wagnitz in das Atelier. Als er die Situation er¬
kannte, wlirde er so verlegen, daß er kein Wort zu sagen wußte.

Von tiefer Bewegung ergriffen, init Tränen in den Augen,
erhob sich Alexandra und hielt dem Professor die Hand entgegen.

„Herr Professor, ich weiß nicht, ob ich mich freuen oder mich
gedemütigt fühlen soll. Diese Handlungsweise —"

Sie brach schluchzend ab, und Rudolf Wagnitz tat , was die Pein¬
lichkeit dieser Lage einzig lösen konnte: er zog die kleine Hand
an sein Herz, an dem gleich darauf auch das junge Mädchen ruhte.

Einige Monate später war Alexandra die Gattin des Pro¬
fessors Wagnitz. * *

Noch nach Jahren sprach der Professor nur unter großer Be¬
wegung von dieser entscheidenden Stunde seines Lebens. Alex¬
andra hatte ihre Wahl nie zu bereuen. Ihr Gatte umgab sie mit
der aufopferndsten Liebe und Sorgfalt , er arbeitete angestrengt,
um sie den Luxus, au den sie von Kindheit an gewöhnt war,
in ihrer Häuslichkeit nicht entbehren zu lassen. Er nahm auch
die Baronin , von welcher sich die adlige Verwandtschaft der
„Mesalliance" ihrer Tochter wegen fernhielt, zu sich ins Haus.
Aber diese Ehe war nur von kurzer Dauer . Als die kleine Ger¬
trud, das einzige Kind des Wagnitzschen Ehepaares , drei Jahre
alt war , starb Frau von Lichtenow, und fünf Jahre später wurde
der Professor von einer Blutvergiftung dahingerafft.

Das war ein entsetzlicher Schlag für Alexandra. In voller
Lebenskraft stehend, eine echte Künstlernatur, sorglos, heiter an¬
gelegt, hatte der Professor nur daran gedacht, seiner Frau das
Dasein so angenehm als möglich zu machen, und war darüber
uicht dazu gekommen, Ersparnisse zurückzulegen.

Die junge Witwe befand sich also jetzt in denselben Verhält-
nissen wie vor ihrer Ehe, nur daß sie noch eine Tochter zu er¬
ziehen hatte . Erich Wagnitz, der als Holzschneider und Kupfer¬
stecher in Liegnitz lebte und ebenfalls verheiratet war, suchte
seiner Schwägerin mit Rat und Tat zur Seite zu stehen, aber

Mittel besaß auch er nicht. Zum Glück war Alexandra ". M
Rest von dem kleinen Kapital von ihrer Mutter her ^ “)'

. .. - - - - - — - - ' ' t, na« , ‘und sie beschloß, auf den Rat ihres Schwagers hin, ■N-
zu ziehen, um nicht ganz schutzlos dazustehen und in P n» he
zu sein. Als ihr der Lebensunterhalt dort zu teuer wur̂ n
sie mit ihrer Tochter in ein idyllisch
nitz über, wo sie mit sehr bescheidenen

gelegenes Dörfchen% >
i Mitteln auskomme" »

die
Hier in dieser ländlichen Zurückgezogenheitverlebte,

Gertrud einen Teil ihrer Kindheit. Der Lehrer undvŷ muu ciucu ou.uui/t’U* 7Hll,
Pfarrer des Dorfes unterrichteten sie in den Schulfache^
rend die Mutter ihre Ausbildung im Klavierspiel uiw.,j>
sang, wozu sie viel Talent besaß, übernahm . Alle
für die Malerei zu gewinnen, scheiterten, Gertrud kam
Farbenkleckserei nie hinaus . .

Um die Erziehung des jungen Mädchens zu vollend̂ '
Alexandra ihre Tochter nach der Konfirmation drei
Breslau in ein Pensionat . Sie brachte damit ein groß' <

9(5
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aber Gertrud sollte dadurch befähigt werden, sich tfp"
unterhalt selbst zu erwerben.

An einem Sonntagnachmittag , kurz nach Gertruds
aus der Pension , war in dem rebenumkränzten HP »f 3’
welchem die Professorin wohnte, eine kleine GesellschM
Kaffeetisch versammelt. Es waren der Pfarrer des A ,5 1
seiner Frau , der Onkel Kupferstecher aus Liegmtz
Freundin Gertruds . Man feierte in gemütlicher WeifeU
kehr des jungen Mädchens. Als die Gäste sich vera"l ^ ^
ging Erich Wagnitz, während seine Schwägerin im * I,.
schäftigt war , mit seiner Nichte in den Garten . J

„Deine Ausbildung ist nun beendet, Gertrud, " sagte '^i
ff Import Xptrtp SWitffpr Pttt rtrn &pä
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wirst wissen, daß deine Mutter ein großes Opfer gebraa) ^ ^Y . . . .£*] _Y Y-> . Y- _YU rr . r *Y ^ ^ 2 1. . . . ^ « CW\ £1X * H ul *„Ich verstehe, Onkel", fiel ihm das junge Mädchen ^ •
„Ich habe mir längst selber gesagt, daß ich sobald als
mich sorgen muß. Es ist mein sehnlichster Wunsch/ L tc^
die Sorge für mich abzunehmen." _ \

„Es ist mir lieb, mein Kind, daß du so verständig ^ (
du kennst das Leben nicht. Die Armut ist für feins" h ŝ
schen schwer zu ertragen . Aber meine kleine Gertrilv ^ )|et
und Geduld haben, nicht wahr ? Was gedenkst du : it,

„Zur Künstlerin habe ich keine Anlage, und ytcl Itiib
ganz gut so," antwortete das junge Mädchen, „desiP rpt -
nur mäßigen Talent ist es eher ein Elend als ein ^
mir nur der Weg als Erzieherin offen." 1 d,

„Aber du hast kein abschließendes Examen gewaw ^
„Wenigstens kein staatliches, Onkel. Aber ich d" (\P ,

gangszeugnis vom Pensionat . Die Ausbildung steht
prüften Lehrerin nur wenig nach." .. . sie'

„Für eine Anstellung an einer Schule aber genug ^
„Leider nein. Aber ich wollte nicht, daß die Mut

länger erhalten soll." ± ^
„Ich fürchte, daß da ein Fehler gemacht ist.

aud)  sehr musikalisch, Gertrud ."
„Keineswegs. Ich spiele etwas Klavier,

HjSli
iS,

um Kindern oder jungen Mädchen darin llnterrtth
Das ist alles."

„Aber du singst auch ausgezeichnet." , ,

<

,"Meine Leistungen sind auch darin nur mäßig/ •s
ich damit hervorträte , würde ich mich lächerlich unu ich „tz„Wohin willst du gehen?" .»rach/ ,,

„Nach Berlin . Man hat mir in der Pension daM
man meint , daß sich dort am leichtesten Beschäftigung< c >. Jt

Der Kupferstecher schwieg nachdenklich, er fnU ^ M „ .
Bewegung überwinden , die sein offenes, treuherzig t ^
düsterte. Dann sagte er nach einer Pause : - *jictic* £junn |uyic ct riuuj ciucl  4 ?uu|c. Y>0 b' js'?Iljb,

„Du hast recht, Gertrud . Ich glaube selbst/ #F |j; iiij,
adt die meiste Gelegenheit zur Berwertuüg u s

bietet. Sprich noch nicht davon zu deiner Mutte /vieler. Vprin) nocy muii uiu/uu zu ueiuct v
sich über deine Rückkehr so gefreut und bedarf 0 $ (l
Ich will dir einen Vorschlag machen. Erhole drw >i^
Monate hier. In der Weihnachtszeit kommt e n tz
meiner Frau , die in Berlin als Wirtschafterin P ^
in Stellung ist, zum Besuch zu uns . Sie reist ”a Njtr Uinffort irttf ihr  fhrPfder dorthin zuruck. Wir wollen init ihr sprechen- ^
sie dir behilflich sein , Schülerinnen für Klavw $  jjij\
dergleichen zu erhalten . Sie ist eine sehr praktl ^
ihr werdet euch gewiß gut verstehen, denn auch L
tischen Sinnes zu sein. Von der Künstlernatur j
hast d offenbar nichts geerbt." , B " .

Erich Wagnitz sagte das letztere mit eine'
Seufzer.

„Es tut mir leid, Onkel, daß ich nicht so
es wünschtest" , antwortete Gertrud . „Die M

b!;

tet W

t
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iS4Cjf nicht. Sie hat mir erzählt, daß der Vater , der sonst die
Ntu„ % it und Güte selbst war , manchmal bittere Tränen

L̂ brechte Urteile vergossen hat ."
kx/ -Weg des Künstlers ist ein Dornenpfad , deine Mutter

'nein Kind", erwiderte Erich Wagnitz. „Also warten
sx, ^ deur Besuch meiner Schwägerin und weihen die Mutter

J ^n 'chtig in unsere Pläne ein."
IpK gingen beide ins Haus zurück. —

Weihnachtsfeiertagen stellte der erwartete Besuch sich
Iw Urteil Frau Volkmanns in betreff der Erwerbs-

m Berlin günstig lautete , so gab Frau Wagnitz ihre
Lf, 19 zu der Übersiedelung ihrer Tochter nach Berlin.
!elb„.-b>nem letzten schmerzlichenAbschied von Mutter und
fuJ tle3 Gertrud am Tage nach Neujahr den Zug in Liegnitz
Mm der gesprächigen Frau Volkmann dem unbekannten

t-v n. KU. Für den ersten Augenblick fand sie im Hause
I ü*IL ™ in der Alsenstraße, bei welcher Frau Volkmann in
* Wivar , ** ■> . ' ' “ “Itj bei Unterkunft. Die letztere hatte während ihres Be-

A» 's>̂ brtruds Mutter erfahren , daß die Gräfin Dobeneck
Kusine der Frau Professor Wagnitz war. In der Hoff-

,, iei biele Verwandtschaft Gertrud vielleicht in ihrer Lage
, könne, machte sie der Gräfin davon Mitteilung.

oklM̂ ^"ge darauf ließ die Gräfin das junge Mädchen zu sich
1$ st ..Gertrud wurde in einen großen , im Renaissance - Ge-

dĥ bsterten Salon geführt, in welchem die hochlehnigen,
n ^iwller Holzschnitzarbeit geschmückten Stühle besonders

î ien. Die schweren Übergardinen und Portieren von
di? tẑ wsch dämpften das Tageslicht jedoch derartig , daß

""i en̂ betende erst an das Halbdunkel gewöhnen mußte,
tf '% th1nn te sie, halb verborgen hinter einem seidengestickteu

die Gestalt einer älteren Dame , in einem Lehnstuhlmm
Ny, >eIl Seidenkleides.

e Magere Figur verschwand fast in den Falten ihres

des offenen Kaminofeus konnte Gertrud jetzt
,Mlz daß die Dame feine, regelmäßige Züge besaß, die
*“h d lujOti Ort«, ^ o .̂, .Crt cVrtf,vrtkiZ n gewesen sein mochten, aber im Laufe der Jahre
ĥ dhn,.̂ u, kalten Ausdruck angenommen hatten.
? -&QnPlatz,  mein Fräulein ", sagte die Gräfin , mit

I.W dewegung auf einen der hochlehnigen Stühle den-
% hat Sie mir empfohlen. Aber sagen Sie

Äx Was Sie in Berlin anfangen wollen, und vor allem,
haben."

^ %;e Ihnen vielmals für Ihre Güte , Frau Gräfin , und
/stresse, welches Sie einer Unbekannten schenken",

ein« ^ d befangen.Ml
»ju ganz Fremde darf ich Sie wohl nicht ansehen.
efti Una behauptet ja, daß eine gewisse Verwandtschaft
^hk ^ besteht, Fräulein . . . Fräulein . . . wie war doch

J¥ 9%" me?"
iv Ganz recht — ich muß mich natürlich erst

lk-'ch mit starker Geringschätzung hinzu. „Wag-
vist nî m von einem Vetter Wagnitz nichts."
M°Merst>̂ in Vater , Frau Gräfin , sondern meine Mutter,

verwandt ist. Meine Mutter ist eine ge-

ki

&

I

^ }? ■sts>>̂ ber also. Ja , was nennt sich heut nicht alles
N| sts'hl nLr £ a9e spricht nicht dafür , daß Ihre Mutter eine
Spv,1 diese„^wn hat. Ich gebe Ihnen den Rat , liebes Kind,

Und""angenehnie Geschichte so wenig als möglich zu
Vvch,,"och weniger auf meine Verwandtschaft mit

!>/ - Sie sind nun einmal ein Fräulein Waguitz,
A V f)eQv. . . ."

K* 1*

tflk

iv, )p. , von Lichtenow."
dy,̂ t erinnere ich mich! Ihre Mutter ist also bti

.i» hei.„/bckstenow, das seinen Rang aufgah, um ei\ u
.^ten, einen

SüUfe ' Madige Frau ."

dieses
einen

- vollkommen den Unterschied, Frau Gräftn.

k; K'lce xxr,hch weniger um Ihre Mittellosigkeit als rrm die
A ? ’ Butter " , antwortete die Gräfin kalt. „Sie

ff ^?H [i?awbten ben' bei ihrer Heirat nicht nach der Meinung
GkShsS n̂ fragen, und inan vergilt es ihr. Selbst-

S Vittlp 61116 Gräfin Dobeneck nicht eine Person als
l>i,̂ ei? der dost?,neu, die einen einfachen Handwerker, einen
iS I ^nfe( Nwchen zum Onkel hat."

Qm npiL ein  hochachtbarer Mann und kein Handwerker,
iif?1 vnd Kupferstecher, Frau Gräfin ", erwiderte

'ich5-jtecW Dcr  den unverschämten Hochmut der Gräfin.
^ >iz§ vh nick.« bv Graveur , auf solche Unterschiede ver-

gu ,« warf die Gräfin verächtlich hin.
iagte das junge Mädchen, vor Erregung

zitternd vom Stuhle aufstehend, „es wäre eure Schande, wenn
ich um den Preis Ihrer Protektion -meinen Vater verleugnen
und meine Mutter tadeln würde. Um alle Schätze der Welt
werde ich das nicht tun . Übrigens gibt es meiner Meinung nach
eine Verachtung , die demjenigen , dem sie zuteil wird , Ehre
macht, während sie dem Verächter das Gegenteil einbringt ."

Während Gertrud den Salon verließ, hörte sie noch hinter
sich die Gräfin zu Frau Volkmann sagen:

„Ihre Mamsell Wagnitz ist entweder sehr dumm, oder sie ist
eine ganz impertinente Person ."

„Mein Gott , wie konnten Sie nur der Gräfin in dieser Weise
antworten ?" sagte nachher Frau Polkmann zu Gertrud . „Sie
haben sich damit eine einflußreiche Protektorin verscherzt."

„Das ist möglich. Aber meinen Vater beschimpfen und meinen
Onkel, dem ich so viel Dankbarkeit schulde, herabsetzen hören, das
konnte ich nicht ruhig hinnehmen."

„Sie hätten sie sollen reden lassen; diese Standesvorurteile
sind die fixe Idee dieser Leute. Aber man braucht sie nun ein¬
mal und muß deswegen etwas von ihnen eiustecken."

„Es mag vorteilhaft sein, sich diese Anschauung anzueignen,"
antwortete Gertrud , „aber mir dürfte es nie möglich werden.
Übrigens würde mir die Gräfin in meinem Fortkommen kauni
behilflich gewesen sein, denn unsere Verwandtschaft war ihr offen¬
bar sehr unbequem."

Frau Volkmann schüttelte den Kopf rind zreckte bedauernd die
Achseln. „Ach, Kind," sagte sie, „Sie haben keine Ahnung, wie
schwer es ist, allein und ohne Mittel durch die Welt zu kommen!"

„Ich stelle es mir auch nicht leicht vor, will aber doch nicht den
Mut verlieren, da ich ineiner Mutter die Sorge für mich ab¬
nehmen muß."

„Würden Sie nicht auch Unterricht im Klavierspiel geben
können?"

„In den Anfangsgründen wenigstens."
„Dann kann ich Ihnen ein junges Mädchen dafür Nachweisen.

Sie stammt freilich nicht aus vornehmen Kreisen, und da Sie
so stolz sind . . ."

„Die Arbeit ist es nicht, die ich scheue oder deren ich mich
schäme. Ich suche sie ja gerade und möchte nur meine Selbst¬
achtung nicht dabei aufgeben."

„Nun gut. Der Vater des jungen Mädchens war Besitzer eines
Porzellangeschäftes und ist dabei wohlhabend geworden. Ick,
kenne seine Frau . Sie sprach noch gestern zu mir davon, das;
sie eine geeignete Musiklehrerin für ihre Tochter suche. Morgen
wollen wir zu Frau Hecker nach der Stralauer Straße gehen."

„Dabei wollen wir uns dann zugleich nach einem kleinen Zim¬
mer für mich umsehen", sagte Gertrud . „Ich kann unmöglich hier
länger bleiben."

^,Sie haben recht, Kind. Auf morgen also!"
(Forgetzung folgt.)

Die Alünzen des Vicomte^
Skizze von Adolf Thiele . (Nachdruck verboten.)

fit einer Miene , auf der der Verdruß deutlich geschriebell
war, saß der Vicomte d' Urelles in seinem Studierzinnner.

Er sah sich nach allen Seiten um, als könnten ihm die zahlreichen
Schränkchen, die an den Wänden und sogar in dem geräumigen
Zimmer selbst standen, Antwort geben.

Der Vicomte erhob sich und begann in den Schränkchen die
flachen Fächer aufzuziehen, die mit Münzen gefüllt waren , aber
all sein Suchen blieb fruchtlos. Es war nicht das erstemal, daß
der Vicomte sich an das fatale Geschäft des Suchens machte,
schon einigemal hatte er Münzen vermißt. Aber schließlich hatte
er sich stets zugestanden, daß eben zu wenig Ordnung in seiner-
umfangreichen Sammlung herrsche, er hatte es sich daher zur
Aufgabe gemacht, die zahlreichen noch durcheinander liegenden
Münzen zu ordnen. r , r .

Immer wieder hatte er das unbestimmte Gefühl , als seren
ihm Münzen, die er besessen, abhanden gekommen. Wer sollte
sie denn nun eigentlich wegnehmen ? In die Zimmer des Vi¬
comte kam niemand als sein alter Kammerdiener Mathieu . Aber
Mathieu stehlen — das war ja lächerlich, Mathieu , der über
zwanzig Jahre im Schlosse bedienftet war ! Wurden die Zimmer
gereinigt , so hatte dcr Vicomte vorher alle Schränke verschlos¬
sen, das wußte er genau.-

Heute nun fehlte rvieder eine Münze , eure altfranzvsrsche Me¬
daille aus d'er Zeit Heinrichs III.

Es klopfte, Mathieu trat ein und brachte die soeben emgelaufene
Post. Während der Viconrte die Briefe öffnete, warf er einen Blick
auf den alten Diener . Sollte dieser so ehrlich ausschauende Mann
mit dem. arauen Haar der Täter sein? Schwer zu glauben!
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Mit großem Eifer studierte der Vicomte den Brief eines Münz-
gelehrten , der eine dem eifrigen Sammler gehörige Münze mit
den notigen Kommentaren versehen zurücksandte . Es handelte sich
uin die Deutung des Münz¬
bildes und anderer Münzzei¬
chen. Der Gelehrte , der in
Paris wohnte, . hatte die ihm
dort zur Verfügung stehen¬
den Handbücher der Wap¬
penkunde zu Hilfe genom-
nicn und so eine Deutung
der Münze erzielt.

Der Vicomte vertiefte sich
mit dem Enthusiasmus des
Sammlers in dieses Schrei¬
ben und vergaß darüber , daß
seine Gattin ihn hatte zu
Tisch bitten lassen . Endlich
kam sie selbst. Eine sanfte,
stille, durch nichts auffallende
Frau von sechsundzwanzig
Jahren , schlicht und einfach
wie eine echte Aristokratin.

. „Lieber Victor, " sagte sie
ruhig , „kommst du noch nicht
zu Tisch ?"

„Gleich , gleich, Hortense !"
erwiderte er höflich und folgte
ihr . Bei der Tafel war er
dann aufmerksani und galant,
aber kaum war der letzte Gang
vorüber , als er sich erhob
und mit einer Verbeugung
und einer Entschuldigung in
das Münzkabinett hinübereilte . Hier vertiefte er sich dann wie¬
der in seine Forschungen . Als eifriges Mitglied des Loeiete

Freundin , die auf der Eisenbahn in der Nähe des ®
vorüberfuhr und einen Abstecher hierher unternahm . Sil;

„Bist du denn glücklich?" fragte die Freundin,

?8<di-

ihre eigenen ScM-
beichtet hatte . .im

„Glücklich und 1̂ 3
lich !" erwiderte
ruhiger Stimme , ■"
eine leise Klage h^
„Mein Mann ist
licher Mensch , einer
wenigen , deren
schon glücklich mach,
ein vollendeter KE«
ist kraftvoll , man r
nran bei ihm Schulz
und dabei ist er

sichlend , nie läßt er 1
Verdruß anmerken, £,,
hofl -ch, zart , galantz,^
an die kleinen Aui
keiten ." -

„Die wir Fraue^
schützen," fiel die P
em , „dre wir am ^
Frauen aber so oft/ ß
niüssen . Dein
ein Ehemann nach
blone , ein Eheman «' K
nrmeln , der sich gehs!

Durchstich des DistelrascntnnnelSbei Schlüchtern-Flieden
Mot- PH. W.  Freund.

(Mit Text.)
«Nein , er ist

Liebhaber . Und 1 *

kranyaise de numismatique hatte er immer zu studieren , um in
dieser Hilfswissenschaft der Geschichte auf der Höhe zu bleiben.

Charakter , durcha»"
ja edel zu nennen-

„Und so wohltätig wie du ?" fragte die Freundin - *
Die Vicomtesse nickte und fuhr fort : „Und doch fAm '

um glücklich zu sein : mein Mann ist gleichgültig , fasm „

Auf dem Standesaint. Von B. V au t i e r

Die Vicomtesse d' Urelles seufzte , als sie ihren Gatten so gleich
nach Tische verschwinden sah. Heute hatte sie jedoch einen glück¬
lichen Tag , sie erhielt den überraschenden Besuch ihrer besten

Phot .-Verlag von Franz  H a n f sta e n g l in München.

„Du spannst mich ?" fragte die Freundin
„O nein, " erwiderte Hortense mit trübem

Mne Lebende . Er liebt seine Münzen mehr wie 1

(Mit Text-)
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tnit jl$ m seine Zimmer und sitzt zwischen seinen Schränken,
° Münzen gefüllt sind."

„Und du bist
dann oft allein ?"

„Leider. Eine
Frau kann wohl
einsam sein, aber
nur nicht verlas¬
sen." -

„Nun , liebe
Hortense," sagte

die Freundin
warm, indem sie
ihre Hand ergriff,
„es wird wohl
vorübergehen.

Hoffe nur ! Die
Hoffnung ist eine
Blume , die dem
Boden des Pa¬
radieses entrissen
wurde."

Die unbehag-
„ lief)e Stimmung

Erstellung von Hundesleisch mit einem lnach des Vicomte""ständig mit den umgebenden Muskeln ver- trnirhß tnpfir imS

& hnT CWn mt %nt)  mehr Timme?
kNibe* n-et  das Gefühl, daß eine Anzahl seiner Schütze ver-

hi» bermißte bestimmte Münzen unter
aoch nicht in die Schubfächer einge-

iCt)t.̂ M , und nun suchte er und fand sie
Italer Zustand.

- i>inc,ẑ ' er wirklich der — Dieb sein?■H emntiv,^ Diener bisweilen den

»il

sollte dieser den Verkauf
? Unmöglich ist ja nichts,

. erinnerte sich, von wenigen Fällen
ih • wo alte , erprobte Diener sich
ijmQ tätige Spitzbuben entpuppt hatten,

mrgens entdeckte der Vicomte sogar,
Kästen der geordneten Münzen

zwar einige seltene Exemplare
Karolinger und Merowinger,

es einen Entschluß fassen! Die
Wr — diesen Eindruck hatte der Be¬
weis am Morgen verschwunden ge¬

wesen , also

»i

Aoti,
i°bani,cher Staatsmann.

>M,t T^ t.)

Äünrn """ über allerlei nach, zumeist über seine
Äsen U über Probleme , die sich an einige von
Mh,.. ' ^ uch über einen neuen, in der Gegend ge-
h'"ite(i,ft fUn‘5' den er sich gesichert. Hier hatte er ein-

ich fernen Pariser geschlagen.
. n Nasaseine  Gedanken einföriniger und der
Ü °̂ Schritte'^ mit leiser Hand.

iĵ i. Cr a,n der Tür ! Der Vicomte war darauf
^ hinter sich schnell und leise von: Fauteuil und

b'nen dicht neben diesem befindlichen Tür¬

war der Dieb Prof. David Fieschi,
abends einae- Leiter des(tobt. S)tanfenfmu|eä inSSetonmo
drungen. - <® ‘ *eEt°
Heute nun bemerkte der
Vicomte zu Mathieu , er
sei müde und wolle zeitig
schlafen gehen.

Er verabschiedete sich
bald nach dem Abendessen
in der bei ihm üblichen ga¬
lanten Weise von seiner
Gattin , die sich besorgt um
sein Wohlbefinden erkun¬
digte , und suchte sein
Schlafgemach auf. Als er
hörte, daß alles still war,
betrat er jedoch durch einen
geheimen Gang sein Stu¬
dierzimmer und nahm im
Dunkeln in einem Fau¬
teuil Platz. — Die Stille
der Nacht wurde nur hier
und da durch den Glocken¬
schlag der Uhr des Schloß¬
turms unterbrochen

Vorhang. Nun mochte der Eindringling kommen, sicher doch Ma¬
thieu ! Oder vielleicht ein anderer Schloßbewohner? Aber dies
dürfte doch fast
kaum jemand ge¬
wagt haben.

Mit Staunen
sah der Vicomte
durch eine Lücke
imVorhang , daß
seine Gattin ein¬
trat . Sie trug ei¬
ne kleine Blend¬
laterne in der
Hand, ihr sanftes
Gesicht drückte
Unruhe und in¬
neren Kampf

aus . Ohne viel
Besinnen öffne¬
te sie einen der
Schränke, nahm
einige Münzen
heraus und barg
sie in der Tasche

ihres Kleides,
dann verließ sie
das Zimmer

Der Vicointe war äußerst überrascht, doch verließ ihn seine
Energie nicht. Vorsichtig schlich er seiner Gattin
nach und sah, wie sie auf den Schloßhof eilte.

Was hatte sie dort am Brunnen zu tun ? Die
Nacht ivar nicht ganz dunkel und der Schloßherr
sah, ivie seine Gattin die Hand über den Brunnen
ausstreckte, und im selben Moment hörte er ein
leises Plätschern.

Auch diesmal bezwang sich der Vicomte, wie
er es in so vielen Lagen des Lebens getan, erst
am nächsten Tage sprach er mit Hortense über
das nächtliche Ereignis.

Mit Zartheit , und allmählich einleitend,
forschte er sie aus.

Hortense, die sonst so ruhige Frau , war sehr
beschämt. Indem sie, ganz gegen ihre Art, den
Kopf an seiner Brust barg, flüsterte sie: „Du liebst
deine Münzen mehr als mich, darum wollte ich
sie verschwinden lassen."

„Aber warum hast du mir nie etwas gesagt?"
entgegnete er, indem er sie an sich zog.

„Ich schämte mich", erwiderte sie, noch mehr
errötend. „Weniger geliebt sein — ach, es ist so

schlimin wie gar nicht mehr geliebt sein."
„Nun , beruhige dich, liebe Hortense," sagte nun der Vicomte,

Radiographie eines gutvcrwachseneu GummipsropsenS i» einer
Schenkel- Schlagader , acht Monate nach der Operation aus¬

genommen . — Phot . Argus,  Mailand.

virkensafternte in Schlesien, (Mit Text.)
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Voreinschnitt beim Nordportal erscheint die Inbetriebnahme des Tunnels
für den Sonnnerfahrplan 1914 gesichert, da bereits über 3500 m fertig
ansgewölbt sind. Die Gesamtkosten des Tunnels belaufen sich auf rund
9% Millionen Mark. Unsere Aufnahme zeigt den am Nordende des
Tunnels zutage getretenen Druckschild, der mit einem Durchmesser von
11 m den größten Druckschild der Welt darstellt.

Auf dem Standesamt. Ge-

Bauerntheater.
..Man sieht dich ja nimmer , Joses , wo steckst

denn alleweil ?"
..Ja . weiht, ich geh' jetzt zum Theater und spiel'

die Hauptrollen in dem neuen Stück: .Der Wild¬
schütz' . Da must ich nici Roll 'n slcissig studieren !"

..So . so. aber lass di' nur net d'rwisch'n !"

nau vor einem Vierteljahr¬
hundert , 1889, hat Benjamin
Vautier sein prächtiges Bild
„Auf dem Standesamt " ge¬
malt , das die ganze stnn-
mungsvolle , leicht humori¬
stisch angehauchte Art seiner

Schilderung schwäbischen
Bauernlebens zeigt. Mehr
noch als in seinen sonstigen
Genrebildern strömt diese
lebensvolle Szene, da in der
behäbigen Stube des wür¬
digen Herrn Standesbeam¬
ten ein schmuckes Schwaben-
dirndl seinen Namen unter
den Eheschein setzt, während
Vater und Mutter gar nach¬
denklich dasitzen lind nur die
kichernden Schwestern für
den Ernst der Stunde so gar
kein Verständnis verraten,
die friedevolle Behaglichkeit
/ins , die für Vautier cha¬
rakteristisch ist und die der
Kunsthistoriker Richard Mu-
ther einmal, um die beson¬
dere Art dieses köstlichen
JdtMkers undHumoristen zu
charakterisieren, als „Sonn¬
tagvormittagstimmung" be¬
zeichnet hat.

Eine wichtige chirurgische
Entdccknug ist demLeiter des
städtischen Krankenhausesin
Bergamo, dem italienischen

eine Entdeckung, die für die chi-Arzt Professor David Fieschi gelungen
rurgische Wissenschaft von größter Tragiveite ist. Er fand in dem Gummi
einen vollkommenen Ersatz für fleischliche Bestandteile des menschlichen und
tierischen Körpers. Ein bestimnlt präparierter und selbstverständlich desinfi¬
zierter Gunrmischwamm verwächst vollständig mit der fleischlichen Umgebung,
in die er gefügt ivird und erfüllt alle Funktionen, die vordein das Fleisch
erfüllte. Seit anderthalb Jahrzehnten hatte sich Professor Fieschi mit diesem
zunächst scheinbar unlöslichen Problem beschäftigt. Anfangs war es ihm
darum zu tun, einen Ersatz für die innerhalb des menschlichen Körpers den
Blutkreislauf vermittelnden Röhren und Röhrchen zu finden, also für die
Adern und Arterien. Er nahm also zuerst Pfropfungen von Adern und Ar¬
terien vor, die auch gelangen. Dann ging er — er war inzwischen Leiter
eines Krankenhausesgeworden und hatte nun reichlich Gelegenheit zu heil-
wissenschaftlichen Studien und Versuchen— ans „Verpflanzen" der inneren
Organe. Er nahm die ersten Versuche an Tieren vor, sie waren jedoch trotz
achtbarer Resultate für die menschliche Heilkunde praktisch nicht verwendbar.
Um dies zu ermöglichen, galt es, zunächst noch eine Substanz zu finden, die
sich den natürlichen Dispositionen des Fleisches am besten anpaßte. Er fand
sie endlich nach langem Proben und Prüfen im Gummi. Welche Bedeu¬
tung diese Entdeckung, die naturgemäß noch der Nachprüfung bedarf, für
die Heilkunde besitzt, braucht wohl kaum erst ausgeführt zu werden: nicht
nur durch Wunden verloren gegangenes Fleisch läßt sich auf diese Art ersetzen,
vor allem auch tuberkulöse Bestandteile könnten nun auf operativem Wege
entfernt und durch „Carne Nuove" (Neufleisch) ersetzt werden.

Graf Aoki, hervorragender japanischer Staatsmann, starb in Tokio
im Alter von 70 Jahren . Er erkannte frühzeitig den Wert der europäi¬
schen Kultur für Japan und erkämpfte die völkerrechtliche Gleichstellung
Japans mit den europäischen Großmächten. Dreimal bekleidete er den
bedeutungsvollen Posten des japanischen Gesandten in Berlin . Er war
auch einer der ersten Japaner , der eine Deutsche, die Baronessev. Rahden,
heiratete ; seine Tochter Hissa vermählte sich ebenfalls mit einenr Deut¬
schen, dem Legationssekretär in Tokio, Grafen von Hatzfeldt.

Äirkcnsasterntcin Schlesien. Die ausgedehnten Birkenwaldungen
Schlesiens bilden nicht nur einen Schmuck der dortigen Gegenden, sondern
Iverden auch industriell ausgebentet. Die älteren Bäume enthalten im Früh¬
jahr eine große Menge des zuckerreichen Birkenwassers. Die Stämme werden
in etwa 8/4 Meter Höhe fünf Zentimeter tief angebohrt. In die Bohrlöcher
setzt man eine Glasröhre ein, die mit einem Korken versehen ist, der das
Loch fest verschließt, die Röhre aber durchläßt. Durch die Glasröhren läuft
nun der Saft der Bäume ungefähr zwei bis drei Wochen hindurch in die zu
dein Zweck aufgestelltenBehälter. Die Bäume selbst leiden darunter nicht.

Allerlei 3SE
Rache. Schlußbemerkung in einem Streite zwischen zwei Nachbarn:

„Wenn Sie nicht aufhören, mich zu ärgern, werde ich meiner Frau einen
neuen Hut kaufen, dann müssen Sie der Ihrigen auch einen kaufen."

Aus dem Gerichtssaal. Richter: „Ich zweifle ja nicht, E¬
teidiger, daß Ihr Klient ehrlich ist, nur macht er sehr wenig Gebrauckl,

Rot bricht Eisen. In der schwedischen gräflich Königsmaru^milie war es besonders Graf Otto Wilhelm, der sich als ein
in der großen Gesellschaft des siebzehnten Jahrhunderts in veM (
Ländern einen Namen machte. Sechsundzwanzig Jahre alt 11(1«i
Jahre 1667 als Gesandter vor Ludwig XIV. von Frankreich auf- f:
bei der Anrede, die er an den vornehm-gravitätischenKönig in
Sprache hielt, sein Gedächtnis versagte, hatte er die Geistesĝ ,,
ohne auch nur einen Augenblick zu stocken oder irgendeine
zu verraten, das schwedische Vaterunser und mehrere andere
zusagen und sich dabei recht oft gegen den aufmerksamen Kön'g
beugen. Da kein Mensch am französischen Hofe Schwedisch verstoß,
niemand den wunderlichen Redetusch, nur das schwedische©eT
Gesandten hatte die größte Mühe, das Lachen zu unterdrücken-

V Gemeinnütziges
Buntfarbige Ostereier. Man wäscht frische Eier rein , -

mit Speck, belegt sie mit ganzen Blättern von jungem
Kerbel oder Petersilie , Zwiebelschalen und einigen Stückchen
wickelt jedes Ei in mit Wasser angefeuchtetes Papier , schnürt
rum und, kocht sie in Wasser mit etivas Alaun, Zwiebelschalen
wenig Blauholz dazu. t lir

Gartenarbeit im April. Im Monat April heißt es, im
sein. Der Schnitt aller Bäume und Sträucher nrnß, soweit ' gM
gängig, schnell beendet werden. Junge Obstbüume sind von wilde x
zu befreien. Die Frühjahrsveredelung ist eifrig zu betreiben. ^ $
obst muß vor dem Kernobst veredelt werden. Auch sind in diesig
Wurzelveredelungen vorzunehmen. Spalierobst ist jetzt anzubw" ^
gepflanzte Spalierbäume sind bei Trockenheit morgens und aven̂ ,
spritzen, damit die Rinde vor dem Austrocknen geschützt wird. "U
Schildläuse sind zu entfernen. Das geschieht am besten durch Abpd r
Abklopfen. Zum Abstäuben eignet sich bei Blatt- und Schildlaŵ l'
Wasser, Soda und Seifenlauge ; bei Honigläusen ist eine Mischung
Teilen Spiritus rmd drei Teilen Wasser anzuwenden. Käfer
morgens abgeklopft und weggefangen werden. Pfirsichen, Apr ,^
Feigen tut Schutz not gegen Sonne , kalten Wind und Frost. Jvs ' .AF
beeten müssen jetzt alle Vorarbeiten beendet iverden. Die
aller Gemüse ist zu Ende zu führen. Gurken, Kürbisse und Tonn
Mistbeete zu legen. Alle Mistbeete sind fleißig zu gießen.
und Schalotten können ausgepflanzt iverden. Das Legen von FrÄ
ist nötig. Auch Gurken sind schon zu legen. Falls sie durch
iverden, ist Nachlegen notwendig. Auf den Gemüsebeeten, ua
Kohl- und Salatbeeten , stellt sich nicht selten auch die graue afef,
und beginnt ihr Zerstörnngswerk. Es ist daher notwendig/ I' ,0t
Dazu bedient man sich am besten eines Köders. Eine aus der v j,# ;

Fangen leicht. Die Schnecken werden von den Enten gern gel. ^,,»
diese nicht hat, muß die Schädlinge durch Ubergießen mit koche» J
töten. — In den Blumenbeeten ist die Aussaat ebenfalls zu becn ,,
sind zu verschneiden, Rosen aufznbinden und ebenfalls zu beschul
welche durch Frost gelitten, können mit Moos umivickelt werden- ^
ist durch Befeuchten frisch zu erhalten. Rasen kann noch angeleg All
Jätearbeit nimmt nunmehr im ganzen Garten die meiste3 elt

Anagramm.
Des Erdenglückes schönster Hort,
War ich im alten Bunde dort.
Sobald die Zeichen sind verstellt,

' Nimmst du mich, wie die ganze Welt.
Julius Falck.

Problem Nr.
Bon O. e Ö1cr'l9ilJ

lDcutiche Schachblälicr
Schwarz.

Silbenrätsel.
b6, be, dor , 6, el , cn , i, la , li, ma,

na , ni , ra , si, ta . tha , ven,na,
Bilde aus den 18 Silben 7 Wörter,

welche bezeichnen: 1) Eine Bibelstadt.
2) Einen deutschen Strom . 3) Eine ita¬
lienische Stadt . 4) Ein asiatisches Tier.
5) Einen männlichen Bornamen . 6) Einen
weiblichen Vornamen . — Die Anfangs¬
buchstaben geben den Namen einer euro¬
päischen Hauptstadt . Julius Falck.

Logogriph.
<j»m Haschen dient mit N das Wort,
Mit M ist's fester deutscher Ort.
Mit einem P wird cs gesucht,
In , wilden Forst, in felsiger Schlucht.

Julius Falck.

6 0 E
Weih. .

Matt in 2 Z»l>
Auslösung folgt in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer: lf
Des Homo  n ym  s : Wage . — Des Logogriphs:  Fessel ,̂

Des Bilderrätsels : Nur ein Hauch des Windes , Und die Rose
Sollt ' ein Herz nicht brechen In dem

Alle Rechte oorbeholten.

Verantwortliche Redallion von Ernst Pseisser , gedruckt»ad
von Ereincr & Pfeiffer in SiuNgarl.
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